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I. Die Gefahr. 
1. D e r  Faschismus a n  , de r  Schwe l l e  der Macht. 

J ede rmann  sieht heute,  d a ß  d i e  ~ e g i e r u n g  Papen-Sch le i che r  nur  noch  ein 
ku rze r  Zwischenakt  zur  of fenen di rekten  faschi,st ischen Diktatur ist; werin 
nicht d i e  Arbei terk lasse  in le tz ter  S t u n d e  en t sche idend  e,ingreift 

Bere i t s  d i e  Brüning-Regierung w a r  nur  noch  e.ine s c h w a c h  par lamentar isch  
ve rb rämte  Generals-Diktatur.  S i e  w a r  n o c h  übe rwiegend  a u s  Ver t re tern  par la-  
mentar ischer  Pa r i e i en  zusammengese t z t  und s tüfz te  s ich  noch  auf par lamen-  
tar i sche  Par te ien .  Die  par lamer i tar i sche  SPüize ha t t e  jedoch nur  noch  ge r inge  
Bedeutung. Ihre aus sch laggebenden  S tü t zen  w a r e n  außqrpar lamentar isch ,  d i e  
Reichswehr einerseits ,  d i e  f re ien  und chr,istlichen Gewerkscha f t en  ande re r se i t s ,  

Die  Reg ie rung  Papen-Schle icher  ha t  d i e  par lamenfar ische  Verb rämung  
und S t ü t z e  g a n z  fallen lassen.  S i e  1st a u c h  n,icht mehr  a u s  Ver t refern  parid- 
rnentarisdier Parteien zusamrnenyeset~t .  Sie 18t I I I U I L  nur überwiegerid aui e i -  
parlamentarisch.  sonde rn  von  vornhere in  gegenpar lamentar isch .  Sie h a t  a u s -  
schlie!jlich auße rpa r l amen ta r i s che  Stüfzen,  d i e  zugleicli gegenpa r l amen ta r i s ch  
sind, d i e  Reichswehr  und d i e  faschis i i schen Massenorganisa i ionen.  Die Reichs-  
wehr  ist a b e r  auf d i e  Länge  keine  se lbs t änd ige  poli t ische Kraf t  g e g e n ü b e r  d e m  
Faschismus, w ie  s e h r  d i e  Reichswehr-Genera le  s ich  d a s  a u c h  einbilden mögen.  
Die Reichswehr  s t eh t  be re i t s  in e inem solchen Umf,ang unfer faschistisctiem 
Einfluh d a ß  s i e  im Falle e ines  Konfliktes nicht mehr  g e g e n  d e n  Faschismus 
e ingesetz t  w e r d e n  könnte.  D a s  b e d e u t e i  a b e r  nichts Ger inge re s ,  a l s  d a ß  d e r  
Faschismus be re i t s  d e r  ta tsächl iche  Herr  d e r  Lage  .ist und zu  e inem beliebigen 
Zeitpunkt d i e  indi fekte  Herrschaf t ,  d i e  e r  bere i t s ' le tz t  ausübt ,  in e ine  d i r ek t e  
umwandeln,  d i e  junkerlicti-militaristische Reg ie rung  beise i teschieben und se lbs t  
d,ie volle und  ausschl ießl iche  Macht  übe rnehmen  kann. 

D a s  alles' ist ke ineswegs  „plötzlich" gekommen.  E s  h a t  s ich  von  l ange r  
Hand mit deu t sche r  Langsamkei t  un'd Gründlichkeit  „entwickelt". 

Die  Reichs tagswahlen vom 14. S e p t e m b e r  1930 signalisierten zum e r s t enma l  
d e r  M a s s e  d e s  P ro l e t a r i a t s  d i e  gewa l t i ge  G r ö ß e  und  d i e  d r o h e n d e  N ä h e  d e r  
faschistischen Gefahr .  A n d e r e  e r n s t e  Warnungszeichen w a r e n  im Laufe  d e s  
jahres 1929 vo rausgegangen . .  S i e  wareri  w e d e r  von d e r  S P D .  noch  von  d e r  
KPD. beach te t  b d e r  ve r s t anden  worden .  Die frühzeitigen' und  har tnäckigen 
Warnungen d e r  Kommunistischen Opposi t ion  wurden  in d e n  Wind gesch lagen .  
Die Soz ia ldemokra t i e  k l ammer t e  s ich  a n  d i e  g r o ß e  Koalition, a n  d i e  ,,Machtu. 
Die Kommunistische Pa r t e i  phan ta s i e r t e  vom ,revolutionären Aufschwung", - 
s i e  schritt i n i h r e r  E i n b i l d u n g  - von S i e g  zu Sieg., während  d i e  Ar- 
be i terk lasse  in Wahrheit  Schrit t  um Schrit t  kampf los  zurückwich. 

~ n d e s s k n  kümmer te  s ich  d i e  Gesch ich te  w e d e r  um d i e  Illusionen d e r  e inen 
noch d e r  ande ren .  S i e  z o g  mit e i s e rne r  Logik, unerbittlich d i e  Folgerungen 
a u s  d e n  Tatsachen.  

Die  ~ e i c h s ~ r ä s i d e n f e n w a h l e n  vom 13. März  und  10. April und  d i e  P reußen-  
wahlen vom 24. April be leuchte ten  grell  d i e  in eineinhalb Jah ren  vom Faschis-  



mus zurückgelegte gewaltige Wegstrecke und die  schwere Niederlage der  
Arbeiterbewegung. Der Faschismus ist a n  die  Schwelle der  Macht gelangt. 
Wenn am 10. April die  Sozialdemokratie die  wirkliche Lage sich mit dem Iächer- 
lichen Wahn verschleiern konnte, a ls  o b  die durch ihre Hilfe zustande gekom- 
mene Wahl Hindenburgs den S ieg  der  Weimarer Republik und den  begin- 
nenden Abstieg aea rascnisriius Dearute, s o  haben der 24. April, die Oldenburger 
Wahl, der  Sturz der  Brüningr~gierung die  Bildung der  Regierung Papen-  
Schleiclher, die Aufhebung d e s  SA-Verbots, dieser Täuschun,g ein schnelles 
und verdientes Ende bereitet. Jedem Arbeiter ist heute klar, d a ß  nic~ht die 
Miiitärparfei mit Hindenburg a n  der  Spitze sich der  Weimarer Republik. son- 
dern daß  die  .,Republikaneru sich der  Militärpartei verschrieben haben und dafj 
die Militarpariei sich den faschistischen Siegern zuwendet 

Der Nationalsozialismus hat sich am 24. April zur 'weitaus stärksien Partei 
aufgeschwungen, Er erlangte die doppelte Zahl der  Stimmen wie die  Sozial- 
demokratie und mehr als  Sozialdemokratie und Kommunistische Partei  zu- 
sammen. (8 Millionen gegen 7% MMionen a e r  S P D  und KPD.) Wenn die 
Sozialdemokratie am 10. April tobte, .daß kommunistische Wähler in mehr oder  
minder großer 'Zahl zu den Nationalsozialisten abgeschwenkt seien. so offen- 
'barte der  24. April, dag  auch ein beträcht1iche.r Teil d e s  kleinbürgerlichen 
Anhangs der  Sozialdemokratie von der  sdiwarzrotgoldenen Fahne zum Haken- 
kreuz gegangen war. Es waren dies nicht nur die Karrieremacher, die' .die 
Regierungspartei von gestern verliehen, um d e r  Regierungspartei von morgen 
zu folgen. Es waren breite 'Massen d e s  Kleinbürgertums, Opfer  der  Krise, ent- 
täuscht von der  Sozialdemokratie, die sie unter die  Räder  der  Wirtschaftskrise 
warf, enttäuscht von der  Kommunistischen Partei,  die  sich als  kampfunfähig 
erwiesen hatte; Wähler, die  jetzt sich entschlossen, auf die letzte Karte zu 
setzen. die  noch nicht erprobt war, die d e s  Faschismus. 

Dem Faschismus gelang am 13. März. am 10. und 24. April zum erstenmal 
ein i i e f e r  E i n b r u c h  i n  d i e  F r o n t  d e r  A r b e i t e r k l a s s e .  Niemand 
kann sagen. d a ß  dieser Einbruch ein überraschender. Handstreich war. Er war 
planmähig, vom langer Hand vorbereitet. 

Alle die eingebildeten „natürlichenm ~ c h r a n k e n  d e s  Faschismus, mit denen  
sich abwechselnd bürgerliche Liberale und Demokraten, Sozialdemokraten 
und offizielle. Kommunisten getröstet hatten, erwiesen sich d e r  Reihe nach a l s  
E,inbildungen Der Faschismus rieb zuerst die bürgerlichen Mittelparteien, die  
traditionellen liberalen demokratischen und konservativ - reaktionären 
Parteien d e s  Bürgertums und Kleinbürgertums .auf. Liberale. Demokraten. 
Sozialdemokraten. Kommunisten trösteten sich: Der Faschismus gruppiert nur 
Bürgertum und Kleinbürgertum um; d a s  Arbeiterlager ist einbruchsicher! Der 
Faschismus gchritt weiter. Er räumte unter den  faschistischen Konkurfenz- 
gruppen auf, zog die Truppen Hugenbergs wie die  d e s  Stahlhelms a n  sich 
und brach in d a s  Arbeiterlager ein. 

Die ,.natürl~ichen" Grenzen d e s  Faschismus bestanden nur in der  schier 
unnatürlichen ' Beschränktheit d e s  politischen Urteils und in d e r  Kampf- 
unfähigkeit seiner Gegner. 

War. nicht. eiiel Freude gewesen über den ~usammenbruch  der  ,.Harz- 
burger Front"? War e s  nicht herrlich zu sehen, wie d e r  Faschismus sich selbst 
zerfleischte und erledigte -.ohne dafj seine Gegner sich zu bemühen brauch- 
ten? Kurzsichtige Selbsttäuschung! Die .,Harzburger Front", ist für den 
Na.ional~ozialismus überflüssig geworden. Die Nationalsozialisten haben sich 
die Vormacht im faschistischen Lager erkämpft. Die Einheif d e s  Faschismus 
ist heute nicht mehr der  lose Zusammenschluß verschiedener faschistischer 
Organisationen und Parteien, s ie  ist die  V o r m a C h t e i n e r Partei, de r  
nationalsozialistiischen. Sie  ist also stärker. 

Der. Faschismus steht an der  Schwelle der  Madit. Er schickt sich zum 
.,Endspurtu an. Der Arbeiterklasse bleibt nur noch eine Galgenfrist. S i e  
wird entweder kurz vor dem Ziel noch die Kräffe zusammenraffen und. den 
Vorsprung d e s  Faschismus einl iole~,  cZer sie wird geschlagen. 



2. Die  nächsfen Pe r spek t iven  des Faschismus und d i e  Wirfschaffskrise. 

Im Weltkriege ,b i lde t e  sich d i e  Sozia ldemokrat ie  .ein, sie könne  d a s  
Weltungewitter gleichsam hinter d e m  Busch abwar t en  und dann  f r ischweg di, 
lortfahren, w o  s i e  vo r  d e m  Kriege aufgehör t  hat te .  S i e  bildet s ich  ein, 
s ie  könne  d ie  Wirtschaftskrise übe r  ihrem Kopf wegziehen lassen, um „nach- 
her" d a s  inzwischen p re i sgegebene  Terrain wieder  zu besefzen. D a s  e ine  
ist ' e i n e  Fehlrechnung wie  d a s  a n d e r e  e ine  war .  Der  Klassengegner  war te t  
nicht, e r  n ü t i t  s e i n e .  Zeit; e r  handelt  se inen Zielen en t sp rechend ,  e r '  beset7t  
~ e d e n  Fubbi-eit ge räumten  Bodens  und jeder Teilsieg s te iger t  s e ine  Kraft, se in  
e igenes  Kraftbewuktsein,  s e ine  Autorität  in d e n  Massen  und b e s C h l e U - 
n i , g t  so seinen wei tercn Vormarsch.  ' „Nichts  ist so erfolgreich wie  d e r  
Erfolg", s ag t  ein amerikanisches  Spr ichwort .  

Die Wi,rischaftskrise lijfjt d e m  Faschismus noch wei teren Spie l raum.  Der  
Faschismus mach te  ' se ine  e r s t en  kühnen Vors töbe  noch vor  d e m  Ausbruch ' d e s  
ökonomischen Weltungewitters in Amerika,' auf Grund d e r  in Deutschland 
selbst  e insetzenden Wir tschaf tsdepress ion im Laufe d e s  J a h r e s  1929. Die Welt- 
wirfschaftskrise se lbs t  ist a b e r  kein schnell  vo rübe rz i ekendes  Unwetfer. S i e  
ist e ine  l ange  Reihe.  von Katas i rophen von s ich  s te igerndem Umfanq und 
Wucht. D a s  Jahr  1932 übergipfelt  noch d a s  Jah r  1931. 

E s  genügt. zum Beweis  zwei Zahlenreiheri anzuführen:  

Arbeifslosigkeii  (in Tausend1 

1931 1932 
Janua r  . . . . . 4887 6 092 
Februa r  . . . . . 4972 6 128 
März . . . . . 4744 6 034 

Beschäf t igungsgrad 'der ~ndus t r i e .  

al Pruri~~ktionsmittel-Industrien (Prozenfzahlenl.  
1931 1932 

b n u a r  . . . . . 46,3 34.4 
Februa r  ' . . . 45,3 33,s 
k i r z  . . . . . 45,9 3p,O 

b) Konsiimionsmittel-Industrien. 
1931 1932 

Janua r  . . . . . 55,s 51-2 
Februa r  . . . . 57,Q 51,O 
März  : . . . . 58.0 50.6 

Nicht nur Iiegen d i e  Arbeitslosenzahlerr I932 um mehr  als e i n e  Million 
höher a l s  in d e n  en t sp rechenden  .Mona;en des Vorjahres.  Der  Konjunktur- 
rückgang d e r  nicht a n  d i e  Sa i son  gebundenen  Industrien ist  b e s C h l e U - 
n i g 1. Die Einfuhr.  industrieller Rohstoffe  i- im- rapiden Sinken. ' Für e ine  
schnelle, a l lgemeine und durchgrei fende 'Konlunkturwende sind w e d e r  in d e r  
übr igen Welt noch in Deutschland Anzeichen vorhanden.  D a s  Kapital  reagier t  
durch n e u e  Angriffe auf d i e  Löhne, d i e  Arbeitslosenversicherung, d i e  Sozial-  
palitik. 

D i e : R e g i t . ~ n g  Papen-Schle icher  fährt  d a  fort ,  -wo  d ie  Regierung Brüning 
aufgehiirt hat, d i e  ihrerseits das weilerführte,  w a s  d i e  Regierung Hermann 
Müller und Hilferdin0 begonnen  halte.  Die Regierung Brüning hat:e d i e  So7ial-  

.vers icherung Schrit t  um Schrit t  a b g e b a u t ;  d i e  Regierung Papen-Schle icher  
baut  weiter ab und ha t  be re i t s  d i e  Ax'r a n  d a s  g a n z e . G e b ä u d e  d ie se r  Ver- 
sicherungen gelegt.  Die Regierung .Brüning unte ihöhl te  bere i ts  d a s  Tarifrecht.  
Die Regierung Papen-Schle icher  schickt s ich  an. e s  zu zerschlagen.  Die Regie-  
rung Qrüning hat te  r ies ige  sfeuerliche Belas tungen d e r  Massen verbrämt  mit 
kleinen .,,Opfern" d e r  Besitzenden. Die R e ~ i r r u n g  Papen-Schle icher  verz ichte t  
auch au1 d ie  Heuchelei  solcher  Verbrämungen (allerdings nicht auf d ie  christ- 



lich-frömmelnden Redensarten, die  nichts kosten und d i e  alt hergebrachfe 
Begleitmusik der  preußischen Junkerfuchtel sind). 

Eine Konjunkturwende aber ,  wenn 'sie k o m m t  s o  wird sie allen Vor- 
aussefzungen entsprechend, kurzatmig sein und sich sehr ungleichmaßig auf 
die verschiedenen Lander erstrecken. Welche kapitalistischen Lander a n  dem 
kapitalistischen Wiederaufschwung teilnehmen werden, wenn e r  kommt und in 
weichem Umlang sie teilnehmen werden. d a s  entscheiden die vorhandenen 
kapitalistischen Kraftreserven jedes Landes und der  kapitalistische (Konkur- 
renzkampf. In einem Lande wie Deutschland, d a s  unter den  groben kapita- 
Iisfischen Staaten wirischafilich und welfpolifisch d a s  schwachste Glied ist. 
mubte nicht nur die  Wirtschaftskrise den Druck d e s  Kapitals auf die  Arbeiter- 
klasse aufs außersfe verstarken. Der Beginn eines Konjunkturumschwungcs 
in besiimrilten Feilen der  Weltwirtschaft wifid beim deutschen Kaprtal ac., 
Drang steigern. die Herabdruckung der  Lebenshaltung der  Werktaiigen, die  
e s  unter dem Drucke der  Krise erreichen konnte, unter allen Umstanden, ge- 
waltsam, festzuhalten, um 'im Konkurrenzkampf um den  Wiederaufst~eg se inr  
Kampfmittel. zu verbessern. Dre Wirischaftskrise hat  jedoch d e n  Aufschwung 
d e s  Faschismus forciert n u r  i n  V e r b i q d u n g  m i t  d e m  V e r s a g e n  
d e r  A r b e i f e r k l a s s e  i m  K a m p f  u m  d e n  r e w o l u t i o n a r e n  A u s -  
w e g  a u s  d e r  K r i s e ,  ja a u c h  n u r  i m  K a m p f  u m  d i e  E r C l e i c h t e -  
r u n g  d e r  K r i s e n l a s t e n  auf  K o s t e n  d e s  K a p i t a l s .  

A n s i C h ,  o b e k t i V ,  ist die  Wirtpchafiskrise d e r  klassische Boden für 
die Entfaltung der  Krafte der  proletarischen Revolution. 

Wann sollten diese Krafte sich freier und machtiger regen können a l s  
jetzt, wo die Grundlagen d e s  Kapitalismus s o  tief und lange anhaltend wie 
nie zuvor erschutiert worden sind und weiter erschutiert werden? Die Krise 
liefert aber  nur die revolutionaren V o r a U s s e t z u n g e n , die revolutio- 
naren M o  g l i C h k e i t e n., Die Kratt muß,  die  revolutionare Klasse auf- 
bringeh. Die Tat muß sie selbst tun. 

Halt die A~bei te rk lasse  nicht durch ihre selbst&ndige Klbssenaktion d e n  
FaschismuS auf. s o  gibt es keine Kraft. die ihn hindern konnte. den  Schritt  
von der  Schwelle der  Macht zur Machf selbst zu tun. Weder die  Reichswchr- 
generalitat noch die Schachzuge d e s  Zentrums sind ernsthafte und dauernde 
Hindernisse. 

Die ~ e i c h s w e h r ~ e n e r a l i t ä t ,  die Militarpartei, nachdem sie Hitlers „Privat- 
armee", die S A  und SS, im Interesse ihrer eigenen Machtstel!ung formell auf- 
gelosf hatie, hat bereits diesen Schritt wieder ruckgangig gemacht. S i e  hat 
kurzerhand den fur d a s  Verbot formell Verantwortlichen, den General Groner, 
uber die Klinge springen lassen und kurz darauf die  Regierung 'ßruning nacti- 
geschickt. 

Die Militarpartei schreitet damit auf dem Wege  weiter, den sie syste- 
matisch verfolgt hat ,  dem W e g  z u r .  V e r s e l b s t a n d i g u n g  d e r  
E X e k u f i V g e W a l i , dessen Vollendung die ,  faschistische Diktatur ist, Wos 
sie zuwei!eri zögern , o d e r  einzelne Ausfalle , g e g e p  den Faschismus ,machen 
lagt, ist nicht i r g e n d ~ e l c h e  Schwgche fur die  -Weimarer Republik, sondern 
lediglich die  S o r g e  um ihren eigenen Anteil bei der  Ausübung der  faschisii- 
schen Diktatur. Aber die  Militargqwplt kann sich in einem Lande mit. breiten 
und tradi,ionellen proletarischen Massenorganisatoinen und mit ausgedehnfer 
politischer Organisieriheit uberhaupt nicht allein zum Herren der  Gesellschaft auf- 
schwingen. S ie  bedarf der  Hilfe breiter, k o n f e r r e V o 1 U i i o n ä r e r 
M a s s e n  9 r g a n i s a t i o n e n - eirrec faschistischeh Masseriparfei, d e r  sie 
sich am Ende unterordnen tmuß. Der Faschismus wirkt aaf die  militärrsChkri 
Spitzen mittelbar ufid umntttelbar. Die mittelbare' Ein*irkung vollzieht sich 
nicht nur durch die  'zivilisiische Einflußsphare, von der  ' d i e  militarischtn. 
Splfzeh umgeben sind, die ehemaiigen Offiziere, die  Splfzen der  alten Biiro- 
kralle. die Junkerheirschaft, die Spitzen d e s  -Monopolkbpifals, sänderrt auch 

.von d e i  milifarischen Seife het: durch d i e  Durchbringufig der  Mann'schdt, der 
Unteroffiziere und der  iungeren Offiziere der  Reichswefir mit f l e h  ,,Geisteu 
d e s  Faschismus. 



b . s  G r o s  d e r  Reichswehr  ist vom Faschismus bere i ts  tief durchdrunqrri .  
Die Reichswehr. s o r g s a m  a b g e s p e r r t  vom Zivilleben wie  s i e  se in  mng, schwebt  
desha lb  nicht in def  b lauen Luft." S i e  fo l a t  unten d e n  politischen Strömunqen 
d e s  Kleinbürgertums, das ihr k lassenmägiger  Mut terboden ist, oben  denen  
d e r  Grogbourgeoisie.  

* V o m  Ciesichtspunkf deq faschistischen Machferoreifung h a b e n  d ie  par la-  
mentarischen Manöver,  de ren  Träoe r  d a s  Zentrum ist, nur untergeordnete  und 
vorubergehende Bedeutung. , D e r  Faschismus kennt  se in  e igenes  In teresse  7u 
gut, urh nicht JU vers tehen.  d a 8  e r  a u s  d e r  Opposi t ion iq d i e  ,Veranl 'wortunq" 
nur unter d e r  Bedingung e inrücken kann, d a 6  e r  d ie  Macht  bekommt, um jede  
Kritik, jede Konkrirrenz, jede Opposition gewal tsam nieder7uschlagen, d .  h .  
daA e r  d i e  volle Verfügiisq i iber d i e  Exekutivqewalt  h a t  Wird s i e  ihm nicht 
f r~ iwi l l i a  qeoeben.  so wird e r  s ie  im aee igne ten  Augenblick nehmen. Hebt d i e  
~ a r ~ a m e n t n r i s c h e  Demokrat ie  sich se lbs t  auf,  in d e m  s i e  e t w a  in Pre i iken PIS 
~arlamenfarische~Minderheit in 6 e r  Form d e s  Geschäffsministeriums o d e r  d e s  
Reichskommissars  wei ter  regiert. so befähigt  s i e  d e n  Faschismus, se inem 
Staatss t re ich  d i e  Weihe d e r  „demokratischen" Legalität zu  geben .  

5ind e r s t  d i e  aukerparlamenta;ischen Vorausset7ungen.  reif, s o  ~ r b e i t e t  d i e  
lnnehaltung d e r .  S ~ i e l r e q e l n "  r'er bürgerlichen.Dernokratie für d e n  Faschismuc - und ihre Aufhebung ebenfaNs. 

3. Die Warnunaen d e r  Kommunistischen Opposi t ion und  d i e  offizieiie i-riindheit. 

Das  Resul ta t  er? 13. März,  d e s  10. und 24. April 1932, sag ten  wir, w a r  von 
canrrer Pand' vorbefeitel .  Wir f ü a e n  j e k t  h i n ~ u :  auf d i e s e  Vorbere i tungen 
mach te  die Kommunistische Opvos t ion  d i e  Arbei terschaf t  im allqemeinen, d i e  
kommunistischen P a r t e i m i t ~ h e d e r  im besonderen  frühzeitig und mit voller 
Kfarheit aufmerk-m. 

Am 5. Janua r  1929 sch r i eb  d a s  theoret ische  O r g a n  d e r  KPD.-Opposition, 
„Gegen d e n  Strom": 

„Die Herrschaf t  d e s  Monopolkapitals ist  innerpolitisch von einem 
Fortschreiten d e r  Reakt ion auf allen Gebie ten begleitet .  Wir be-  
obachfen 'deut l iche  Tenden7en r u m  Abbau  d e r  bürqerlich-demokra- 
t ischen R e c h t e  und Formen u'nd 7ur Errichtung e iner  offenen, durch 
keinerlei formale  Rücksichten a e b u n d e n e  ~ a ~ i % l s d i k t a f u r .  Die 
Reichswehr  ha t  sich zu e inem S t a a t  im S t a a t e  entwickelt .  Nicht d i e  
par lamentar ische Rea ie runa  kontrolliert d i e  Reichswehr,  sonde rn  
Gröner  erteil t  d i e se r  Regierung und d e r  Reichswehr  Befehle.  

Am 9. März  1929, "Gegen d e n  Strom" Nr. 10: „Die Krise d e s  P a r l a m e n -  
tarizrnus - d a s  Vorspiel  d e r  Krise  b e r  bürgerlichen Herrschaft:  

„Was  jetst in d e r  politischen S p h ä r e  vor  sich geht, ist d i e  a l l -  
m ' ä h l i c h e ,  s c h r i t t w e i s e  V o r b e r e i t u n g  e i n e r  g e w a l -  
t i g e n p o l i t i s t \ h  e n K r  i s e. Verfolgt man  nicht e b e n s o  Schrit t  
für Schr i t t  s e ine  Vorbereitungen. gibt m a n  sich nicht wenigs tens  in 
d e n  a roßen  Umrissen Rechenschaf t ,  wohin d i ece  Selbs tzersefzung 
d e r  bürgerlichen De-okratie führi, so wird d e r  S c h l a g  übe r ra schend  
kommen, e r  wird d i e  Pa r t e i  und d i e  Arbei terklasse  unvorbereitet  
treffen . . . W a s  hier vo r  sich geht, d a s  ist d i e  ideologische Vorbere i -  
tung d e s  Bodens  für  d i e  o f fene  Trustdiktatur 'ddrch d i e  bürgerlichen 
Par te ien  selbst ,  de ren  Verwirklichung d i e  Vernichtung d ie se r  se lben 
politischen Pa r t e i en  u d  damit d e r  politischen Existenz d e r  Bourgeoi- 
s i e  vorausseht. Die sozia le  Herrschaf t  d e r  Bourgeois ie  ist in Wider- 
spruch ge ra t en  mit ihrer politischen Herrschaft .  S i e  bereitet  ihre  polit ische 
Abdankitng vor,  um ihre Klassenherrschaf t  zu  re t ten  und 7u fesfigeri. 
Die Bourgeois ie  spür t  es klar voraus ,  d a g  d ie s  nur  durch einen 
Bürgerkrieg vollführt w e r d e n  kann. Davor  sch reck t  s i e  beu te  noch 
zurück. E s  b e d a r f  d a z u  e i n e r  V o r b e r e i i t u n g  v o n  
l a n g e r  H a n d ,  und e i n e r  a k u t e n  p o l i f i s c h e n  u n d  



s o ; i a l-e n K r i s e .  Heute wäre  es 'für sie noch ,ein Sprung in: 
Dunkle". Und für diesen Sprung selber braucht es einen .Springe1 
augerhalb. über oder  ,unter den Reihen d e r  ,parlamentarischen Poli- 
tiker. Der Diktator ist noch nicht da.  S ind 'aber  die Bedingungen 
geschaffen - s o  wird sich die benötigte Figur irgendwie v n d  irgend- 
wo finden. Das braucht kein „Heros1'. nichts Außerordentliches zu 
tein. Sind die sozialen und politischen Bedingu gen dafür bereit, s o  
[lenügl,*wie die geschichtliche Erfahrung zeigt, Jie ordinärste Blech- 
fiour dafür . . . S o  reift also Schritt für Schritt die  Krise d e s  Parla-  
.mentarismus in, Deutschlahd heran. die  in eine Krise, der  bürgerlichen 
Herrschaft überhaupt auslaufen muß . . Wie a b e r  diese Krise, wenn 
sie akut wird. gelöst w ~ i r d , , ~ v o l u f i o n ä r  oder  konterrevolutionär, d a s  
hängt .  in belrächtlichem M@b von der  Kommunistischen Partei  a b  
Davon; o b  sie sich mit den  werktätigen Massen und ihnin Kämpfei 
zu verbinden weiß, oder  o b  die  von der  bürgerlichen Demokratie ein- 
schlieglich der  Sozialdemokratie enttäuschten Massen den Stim- 
mungen der  ,Passivitä:, der  'politischen Gleichgültigkeit und d e r  poli- 
tischen Unorganisiertheit zum Opfer  fallen.. Die tödliche Gefahr d e s  
heutigen' Kurses. der Partei besteht darin. dab  e r  objektiv die  . \e tzters  
Entwicklung fördert." 

Am 18. Mai 1929 nach den sächsischen Landtagswcihlen, ' d ie  eine Ver- 
doppelung der  faschisiischen Stimmen binnen einem lahre brachten , ,,Gegen 
den Strom ' Nr:20: 

, ;~asjenige Ergebnis der  Wahlen zum .sächsischen Landtag, d a s  
von allaemeiner. svm~tomat i scher  Bedeutuno für die  ~ o i i t i s c h e  Ent- 
wicklung 'ist, id die '  Tatsache. d a g  'die g;oße ~ i n k s ' b e w e g u n ~  d e r  
Wählerschaft, die  bei den Reichstagswahlen im Mai vorige? Jahres  in 
diF Erscheinung Iraf zum Sfehengekommen und abgelöst ist durch 
eine Strömung nach rechis, deren hervorstechendstes Merkmal dei 
Vormarsch d e s  Faschismus ist." 

4m 25. Juni 1929. Nr. 26: 
.,Dem Signal d e s  faschistischen 'Vormarsches, d a s  die  sächsiscfien 

Landtagswahlen gaben. folgen jetzt die Signale der  Mecklenburger 
Wahlen, wo der  Faschismus ebenfalls seine Stimmenzahl t u  ver- 
doppelmwußte und folgen die Koburger Gemeindewahlen mit einem 
überwaltigenden,Sieg,der Nat~na lsoz ia l i s ten  . . . Der Henker steh 
vor der  Tür!" 

Am 6. Juli 1 9 3  Nr. 22 : 
,.Wir y h r e i b e n  aber  nicht mehr 1923. iiiawischen hat d e r  Faschis- 

mus seine Wurzeln mächtig ausgebreitet. Er bereitet sich breit, pli n- 
mäßig, von langer Hand vor. Im Zusammenprall mit den bewaffneten 
Kraften d e s  faschistischen Sfaatsstreiclis - der  d a s  logische Ende 
der  langen Kette ideologischer, politischer, organisatorischer.' tech- 
nischer Vorbereitungen ist, . -. wird die  bürgerlich-demokratische 
Wehrmacht nicht nur zusammenbrechen wie ein faules Rohr, sie wird 
den Gegner verstärken und gegen die Arbeiterschaft in Aktion t re+eq" 

Am 15. April 1930, Nr. 14, beim Regerungsantritt Briinnings: 
„Von der  heutigen Präsidentenregierung geht der  g ~ i a d e  Wey 

zur faschistischen Diktatur. zur  unbeschränkten Herrschaft d e s  staat- 
lichen Ciewaltapparates. der  seiner, Organisation nach ein gehorsames 
Werkzeug d e s  großen Kapitals1 ist . . Vom verfassungsmagigen 
Regime d e s  Artikels 48 führt der  w e g  zum faschistischen Staats-  
streich." 

Am 26. April 1930, Nr. 17, +,Grundlagen und wrge der faschistisdien Entwick- 
lung in Deutschland": 

,Dab der  Weg von der  Präsi8entendiktatur 7ur faschi,.ischen Dik- 
tatur in DeutschLand geht, scheint manchem vielleicht leute noch un- 
wahrscheinlich, weil die unmittelbar gegebene Lage, der  unmittelbare 



Augenschein  noch g a n z  a n d e r s  aus i i eh f .  D a  sind noch  mächt ige  G e -  
werkschaf ten .  Anscheinend in takte  und s t a r k e  bürgerliche- Par te ien .  
Die Nationalsozialisten scheinen noch e ine  Nebenrol le  zu  spie len  usw. 

Daraus  geh t  nur hervor,  d a k  d e r  Faschismus in Deutschland noch 
e ine  gewal t ige  Vorbereitungsarbeit .  :eine gewal t ige  Arbeit  d e r  ,,Ab- 
niit;rungM u n a  Zer t rümmerung d e r  ihm en tgegens tehenden  Kräf te  .vor 
sich hat. Aber  d i e s e  Arbeit  ha t  bere i ts  bgonnen und be re i t s  wichtige 
Resul ta te  gezeit igt  . . . ." 

~ n ;  .20. S e p t e m b e r  1930,. Nr. 38, zu d e n  Reichstagswahlen:  
,.Der Aufsdiwung de r  fasdiistisdien Konterrevolution; d a s  ist d ie  

Signatur  d e r  Lage." 
k i r  b e ~ c h r ä n k e n  uns  auf d i e s e  wenigen Stellen.  Die Sozia ldemokrat ie ,  

bagatellisierte. in d e r  „Staatsmacht"  si tzend, d i e '  faschis t i sche  Gefahr.  und 
danach  liek s i e  alle p a a i  Wochen  o d e r  Mona te  ihn se inen „Höhepunkt er re icht"  
haben  und ihn durch i rgend we lches  parlamentar. ische o d e r  Regierungs-  
wunder  zusammenbrechen.  

Die Ins t anzen '  d e r  KPD.  und d e r  Kommunistischen Infernati'onale be-  
rauschten sich a m  ., revolutionären Aufschwung". 

Einige 'wen ige  ~ i o b e n :  
Manuilski, Mitglied d e r  Exekutive d e r  KommunistisChen Inlernatinnale (,„Zur 

I)iskussion in d e r  KPD", ,.lnprekorrU vom 15. Februa r  1929): 
„Von .?;eser: .Perspekt ive  a u s  werden  d i e  S t r e iks  von 1918 und 

1919. d i e  Revolutionsaiisbrüche, d e r e n  Zeugen wir in Oesterre ich ,  
l lngarn und Deutschland 1918 und  1919 waren,  d i e  Kämpfe  d e r  S p a r t a -  
kisten als Miniatureri .erscheinen .im Vergleich mit den  internationalen 
Kämpfen, d e n e n  a l le  u n s e r e  Kommunistischen Pa r t e i en  im Weltmab- 
s t a b e  entgegenschrei ten .  G e r a d e  d i e ses  Moment  d e r  heranrei fenden 
Gegensä tze  ist d i e  , .Seeleu d e r  drit ten Per iode.  von d e r  in d e r  Reso-  
lution d e s  VI. Wel tkongresses  d i e  R e d e  ist . ." 

Aufruf d e s  ~ x e k u f i v k o m i t e e s  d e r  Komunislischen Internationale zum 1. .Mai 
1929: 

„Immer' kühner  und '  en f sch iedene r  vollzieht sich d e r  Uebergang  
d e r  werktä t ioen M a + - ~ n  von  d e r  Verteidigung zum Angriff g e g e n  d a s  
Kapifal." 

Der  Leitartikel d e r  „Rote11 i-ahne" vom 1. Mai 1929: 
,,Auf d a s  Wellenfal zwischen zwei Wellen .der  Revolution, aiif d i e  

Flaute, d i e  s ich  d e n  e r s t en  s türmischen Kampfjahren d e r  Nachkr i em-  
zeit anschlo$. folqt ein neue r  revolutionärer Aufstieq. Schon die  
e r s t en  Signale  verkünden d e n  gr-llenden Donner  d e s  künftigen prole- 
tarischen Oktobers." 

Thesen fiir Agitatoren und P ropagand i s t en ,  he rausgegeben  vom ZK. d e r  
KPD ., Mai 1929: 

..Die Berliner Barfiikadenkämpfer demonstr ieren,  da-, wir e iner  
iinmittelbar revolutionären Situation entgegengehen,  mit d e n  Entwick- 
Iiing d i e  F r q g e  d e s  bew2ffneten Aufs t andes  unmittelbar auf d i e  
Tageso rdnung  gese tz t  wird. 

. I  hesen d e s  X. P l enums  d e r  Exekutive luli 1929 : 
„Die k r l i n e r  Mai t age  bedeu ten  einen Wendepunk t  d e s  Klassen-  

kampfes  in Deutschland und beschleunigen d a s  T e m p o  d e s  revolutio- 
nären AufsChwunges d e r  deu t schen  Arbeiterbewegung." 

~Int-l so a i n a  es wei ter  in d e r  Selhs t fäuschung und d e r  Täunchung ande re r .  
Noch d e r  14. S e p t e m b e r  1930, d i e  Reichstagswahl .  erschien d r n  Ins tanzen 
d e r  Pa r t e i  als d e r  S i e g  d e s  Kommunismus, d e r  Aufschwung d e r  faschistisclien 
Konterrevolution a b e r  a l s  e ine  Sei fenblase .  .die bald  pla tzen würde,  o d e r  g a r  
a l s  [unbewußte und ungewollte) Vprarbei t  für d e n  Kommunismus. 



4. Was bedeutet der Sieg des  Faschismus für die isrbeiterklasse? 

S o g a r  ' für  den  S i e g  d e s  Faschismus gibt es ,.revoliitii~iiäre" (in Wahrheit  
einfadi kapitulantenmäßige) Trostgrtinde. 

Kann d e r  Faschismus i rgend e ine  d e r  griindiegerideri ..,Fragenu d e s  Kapi- 
tiilismus in Deutschland lösen? So wird gefrrigt, und aiis d e r  verneinenden 
Antwort gefolgert ,da$ also se ine  Herrschaft niii- kurz  se in  könne, wenn e s  s i e  
einmal ange t r e t en  habe .  

Natiii-lich kann d e r  Faschismus kei i i i  d e r  Grundfragen d e s  Kapitalismus 
lösen. Aber ,  e r  kann e t w a s  ande res .  F. r k ii n n d i e K r a f t , d i e a l l  e i ri 
d e n  r e v o l u t i o n ä r e n  A u s w e g  e r k ä m p f e n  k a n n ,  f ü r  J a l i r r  
d e s o r q a n i 9 i e r e n ,  z e r s a h l a g e ' n ,  e n t w a f f n e n ,  a u b e r  G e -  
f e c h t s e t z e n. Er kann für den  s t e rbenden  Kapitalismus k o s t b a r e  Zeit g e -  
winnen. Er kann d ie  Lasten und 1-eiden d e s  kapitalist ischen Niede rgangs  
doppel t  und dre i fach e inem gefessel ten  Proletariat aufer legen und d e m  Kapi- 
tal auf se ine  Kosten eirie A tempause  schaffen.  

Eine einzige Ta t sache  m ö g e  d i e  ö-konomische S e i t e  d i e s e r  F r a g e  be-  
leuchten. D a s  faschistisctie Italien 7ätiltc nach  e iner  d e r  le tz ten  unvollständigci-i 
amtlichen Zählungen 1 147 945 Arbeitslose.  Die Zahl ist  seit  d e m  Vorjahr um 
50 P rozen t  gesliegen. Der  Faschismus kanii d i e  Wirtschaftskrise von Italien 
s o  wenig fernhalten wie  irgend ein a n d e r e s  kapifalist isches Regiment.  

Aber von diesen 1 147 945' amftich -angecjebenen Arbeitslosen w e r d e n  nur 
302000 untersfüfzt u r i d  d i e s  mit den  jiimmerliclisten Bettelpfennigen. 

D a s  k a n n  d e r  I'aschism\is und ( las  111,: r r .  D a s  kann  und  d a s  tiit dic: 
konterrevolii t ionäre Gewalt ,  d i e  sich in dl-n Ilienst d e s  Gro!jkapitals stellt 
und jeden Widers tand d e r  Arbei terklasse  q e q e n  d e n  Druck d e s  Kapi ta ls  
se lbs t  auf d e m  Botien d e s  Kapitalismus dilctalorisch niederzwingt.  

Der  russ ische Zarismus w a r  scliori 100!i, Iiistorisch, ö k o n o r i s r h .  gesell-  
+chaftlich überlebt.  

Die Gewalt ,  d i c  Kosakenknule,  d e r  ficrikcrsfrick, d i e  schwarzen  lliin- 
der te ,  d i e  Ochrariii, Sit)irien. d i e  Unterstüt/.unq durch d e n  westeuropäisc l ien  
Kapitalismus hiellcri ihr1 noch 12 Jatirc 

Die Re~olii l iori .  d i e  den  Zarismus im Miirz 1917 wegfegte ,  ha t t e  sich ihren 
W e g  nicht nur zii balineri ü b e r .  unqezähltc O p f e r  d e r  konterrevolulioniireri 
Gewalt. übe r  unril iöri  ve r schä r f t e  Aiisbeiitiing, sonde rn  iiiich übe r  Millionen 
imperialistischer h r i egsopfe r  Iiinweq. 

E s  l a g  nicht a n  d e r  rus s i schen '  Arbeitcrkii isse ,und ihrer revolutioniiren 
Parfei ,  den ßolsrliewil(i. d a g  d e r  Zarismiis niclii s chon  1905 gesch lagen  wiirde. 

Aber  es liegt a n  d e r  deiifsctien Ari)eif(ii klasse,  a n  d e m  V e r r a t ' d e r  Fiihrer 
d e r  Sozialdemokrii l ic,  a n  d e r  Blindheit lind Ilnf'ihigkeit d e r  Führung d e r  kom- 
munistischen Pa r t e i  Deutschlands, diiP d e r  f-a?lcliismus in e iner  Zeit d e r  ko-  
lossalsten Erscliiittcrtirig d c s  Kapifalismus bis iin d i e  Schwel le  d e r  Macht  
ge langen  konnte. 

II. Die Ursachen. 
I. Die sozia ldemokrat ische Koalitions- und  l'olerierungspolitik se i t  1928. 

Die S o  z i a 1 d e m o k r a t i e hat iii d e r  Weimarer  Republik immerfort  
Koali'ionspolitik mit bürgerlichen Par te icn  ge t r i c t~en .  S e i  es, d a g  s i e  in d e r  
Regierung war  o d e r  a l s  par lamentar ische Opr)ositi<,n wiede r  in e ine  n e u e  
Regierungs-Koalition zu k6mmen triichfcte. Si(. crlilt dabe i  hin und wiede r  
s f a rke  Nackenschläge,  a b e r  - s i e  Icbte. a l s  biirgerliche Arbei terpar te i ,  als 
d ie  Haupiiragerin d e r  kleinbürgerlichen Demokrnt ic  und  d e s  kleinbürgerlichen 
Sozialirmus. 



Aber von 1928 ab wendei sich d a s  Blali. 
Die Reichstagswahlen von Mai  1928 bezeugten eine s tarke ~inksströmurid 

in den Massen, die  sowohl der  SPD. wie der  KPD. zugute kam. 

; Die Sozialdemokratie geht in d,ie Regierung. S ie  versprach den  Massen 
Erleichterung ihrer Lasten, erweiterte Sozialpolitik, Abbau der  Militärlasten. 
,.Kinderspeisung s tat t  Panzerkreuzer". Die Wirfschaftsdepression seizte  'in 
Deutschland ein, noch e h e  d a s  Weltungewitter von Amerika losbrach. L)ie 
Soiialdemokratie wurde zur tätigen Helferin d e s  Abbaus der  d a s  Kapital be-  
lastenden Steuern. d e s  Abbaus der  Sozialpolitik und der  Löhne, nach denen 
das 'deutsche Kapital brünstig schrie. S i e  wurde zur Helferin der  militärischen 
Aufrüsiung. Sie gehbrchte blind den  Befehlen Groeners. Hatte sie nicht An- 
spruch auf die  Dankbarkeit d e s  Kapitals? 

Die ' ~ r ü n i n g - ~ e a i e r u " g  setzte  finanz-, wirtschafts- und sozialpolitisch nur 
fort, w a s  die  Regierung Hermann Müller und Hilferding begonnen hatte. 

Indem, die  Soziajdemokratie mithalf, die  Zugeständnisse abzubauen, die  
die Arbeiterklasse sich vom Kapilal erobert hafte, zog sie der  parlamenia- 
risclren Republik und damit letzten Endes ihrer eigenen Existenz den Boden 
unter den Füßen weg, nährte sie- die faschistische Demagogie, bahnte sie der  
faschistischen Massenbewegung im Kleinbürgertum und in der '  Arbeiterklasse 
den Weg. Schon in diesem Stadium bereiteie s ie  die Präsidenten-Diktatur vor. 

' y e l c h  ein Trumpf war e s  für Hermann Müller, die  Autorität Hindenburgs 
f ü r  die Unterzeichnung d e s  Youngplanes ins Feld zu fuhreii! Der Weg zur 
ReichSpräsidentendiktatur wurde  von der  Sozialdemokratie gebahnt. Zu dem 
System der  Notverordnungen legte die Regierung Hermann Müller die Grund- 
lage. Im „Kabinett der  Persönlichkeiten", mit dem die Sozialdemokratie Dara- 
dierte, lag bereits der  Anspruch auf die  d ie  Unabhängigkeit der  Regierung 
von den  parlamentarischen Parteien, auf Ausschaltung d e s  Parlaments, c i e  
Brüning Tag um Tag fortführte. 

Die dankbare Bourgeoisie g a b  der  Regierung Hermann Müller4und Hilfer- 
ding den Laufpab, nachdem sie den  Youngplan in die Scheune gebracht und 
den ökonomischen Angriff auf die Arbeiterklasse e i n g e l e i t e t hatte. 

Was  die Koalitionspolitik begann. setzte  dle  Tolerierungspolitik gegen- 
über die  Brüning-Regierung f o ~ t  und hat es zu einem glücklichen  ende^ 
geführt. Die Einzelheiten sind noch.  in aller Gedächtnis und brauchen hier 
nicht weiter aufgezählt werden. 

Die Summe der  Tolerierungspolitik, die zugleich die  Politik d e s  „kleineren 
Uebers" ist, ist einfach zu ziehen. Der illusionäre Qrundgedanke der  Tole- 
rierungspolitik war. um jeden Preis  den  „gemäßigtenc', ,,demokratischena 
Flügel der  Bourgeoisie. zu stützen und ihren ,.radikalen". d. h. faschistischen 
.Flügel zu verhindern, a n  die  Macht zu kommen. S o  sollte die bürgerlich-parla- 
mentarische Demokratie gerettet werden. Aber der  „gemäßigteu Teil der  
Bourgeoisie. war  ebenso ungemäßigt wie der  ,.radikaleu in seinen Angriffen 
auf die Lebenshaltung der  Arbeiterklasse. Die Sozialdemokratie ging also 
durch Dick und Dünn mit der  Bburgeoisie beim Angriff auf die wirtschaft- 
lichen und sozialen Interessen der  Arbeiterklasse. Aber um dmiese Angriffe 
durchführen zu körfnen, muhten die  demokratischen Rechte der  Werktäiigen, 
Schritt für Schritt abgebaut, ver>tiirnmelt, zertrümmert, d a s  Parlament aus-  
geschaltet, die  Artikel-48-Diktatur d e s  Reichspräsidenten als Haupt der  Mili- 
tärparfei- durchgeführt werden. Hatte die  Sozialdemokrat ie  also zuerst die  
wirtschaftlichen Interessen Ger Werktätigen preisgegeben, um- ihre demokra- 
tischen Rechte zu retten; so war der  zweite Schr.itt die Preisgabe der demo- 
kratischen Rechte, um die wirtschaftlichen Angriffsziele d e s  Kapitals durch- 
führen zu können. Der Abbau d e s  Parlamentarismus und d e r  bürgerlichen 
Demokratie aber  durch die  Brüning-Regierung im Bunde mit d e r  Sozialdemo- 
kratie, verbunden mit der  Preisgabe der  wirtschaftlichen Interessen der  Ar- 
beiterklasse und de-s Kleinbürgertums konnte kein anderes  Ergebnis haben, 
als dem Faschismus den Weg zu bahnen: Der Faschismus ist die V o l I e n - 
d U n g der  Verselbsfändigung der  Exekutivgewalt, die v o  l l s t ä n d i g e Ver- 



nichtung d e r  bürgerlichen Dembkratie.  lndem d i e  Sozia ldemokrat ie  d i e  Mach! 
d e s  .Reichspräs identen ungemessen  e rhöhen  half, indem s i e  d i e  Militärgewalt 
allmächtig machte ,  indem s i e  d i e  parlamentarisch~Demokratie in d i e  Militär- 
diktatur verwandelie,  schuf s i e  a l le  f o r m a l e n Voraussetzungen,  d e f e n  d e r  
Faschismus bedarf.  um. se ine  Diktatur zu errichten. lndeni sie d i e  politischen 
R e c h t e  und d ie  wirtschaffiichen Interessen d e r  Arbei terklasse  und  d e s  Kleiri- 
bürger tums d e m  Angriiif d e r  Monopolkapitals preisgab, g a b  s i e  g e r a d e  d a s  
preis; w a s  ihr Wesen  ausmachte :  d i e  kleinbürgerliche bemokra t i e  und d e n  
kleinbürgerlichen Sozialismus. S i e ,  vernichte te  so ihre e igene  Existenzgrund- 
l a g e  a l s  Par te i ,  t r ieb  d a s  Kleinbürgertum, d e m  s i e  w e d e r  politisch noch 
wirtschaftlich mehr  e t w a s  zu geben  hatte,  d e m  Fasc@smus  zu. l ndem s i e  
d e n  Abwehrkampf d e r  Arbei terklasse  g e g e n ,  d e n  Kapdalsangtiff  unterband,  
ermutigte s i e  d a s  Kapital dazu,  d e n  Angriff immer wei ter  zu  f ragen.  So 
berei te te  s i e  d e n  Boden f ü r  d e n  Einbruch d e s  Faschismus a u c h  in d i e  Ar- 

'be i terklasse  selbst .  Mochte  noch ein generationlarig mit d e r  Sozia ldemokrat ie  
verbundener  Teil d e r  Arbeiterklasse,  vo r  allem d i e  Arbeiteraristokratie,  a u s  
Tradition bei d e r  s o z i a l d e m ~ k r a t i s c h e n  .Par te i fahne festhalten,  obwohl  von  
d ie se r  Fahne  nichts mehr  übrig blieb a l s  ze r r i s sene  Fetzen. w a s  soll te d i e  
jüngere, nicht t radi t ionsgebundene Generation,' w a s  soll te d i e  auße rha lb  d e s  
engen  Pa r t e ibe i i rks '  s t ehenden  Arbe i i e r .  anziehen o d e r  festhallen a n  e iner  
Sozialdemokratie.  d i e  weder  d i e  Demokr'atie noch a u c h  nur  kleinbürgerlichen 
Sozialismus verteidigte,  ja, d i e  nicht einmal kämpfte,  um d i e  Wirkungen d e r  
Wir tschaf tskr ise  auf d i e  Werktätigen z u  lindern? 

Die Wirkung d e r  sozia ldemokrat ischen.  Tolerierungspolitik geh t  a b e r  noch .  
tiefer. S i e  untergräbt  a m  Ende  d i e  eigen'tliche -Ke in t ruppe  d e r  Soz ia ldemo-  
kratie. d i e  Arbeiteraristokratie,  d i e  in staatl ichen, kommunalen. sozialpoli-  
t ischen usw. Pos ten  untergebrachte  sozia ldemokrai ische Hierarchie.  Je mehr  
d i e  sozia ldemokrat ische Poliiik d e n  Faschismus giärkt ,  um .so , m e h r  werden  
d i e s e  Pos ten  bedroht,  Um sich hallen zu können, p a s s e n  s ich  ihre  Inhaber  
mehr  und mehr  d e r  faschistischen S t römung  an. Von d e r  sozia ldemokra-  
t isehen Bekennerschaf t  geht  es zum. Schein  d e r  Neatrali tät  und, von  d e r  
scheinbaren Neutrali tät  zum Ueberiaufen. D ~ F  DrliCk d e s  Faschismus a u f  
d i e  Sozia ldemokrat ie  von außen  se tz t  sich im. lnnern  um in d i e  Ze r se t zung  an 
den  S p i t z e n  und d a s  Abbröckeln  unten. 

In- d e m  M a ß e  ' abe r ,  wie  d ie  Sozia ldemokrat ie  'durCh ihre  e igene  Politik 
sich a l s  politischer Machtfaktor  'und' a l s  organisa tor ische Kraft  zugrunde  
richtet, eniwer te t  s i e  ihre Bundesgenossenschaf t  - f ü r  ihre  bürgerlicheii Ver-  
bündeten,. treibt  s ie  i n sbesonde ie  d i e  .Militärpartei d e m  Faschismus iri d i e  
Arme. Eine re ine  Militärdiktatur ist in Deutschland. auf l änge re  .Zei t  nicht 
möglich. S i e  b e d a r f  p o l i t i s c h e r  M a s s e n o r g a n i s a t i o n e n  a l s  
S t ü t z e n. Je s t ä rke r  d i e  konterrevolutionären, faschistischen Massenorga -  
n.isationen und ihr Anhang werden,  um so nähe r  rückt  d i e  Verschmelzung 
zwischen Militärpartei und faschistischer Pa r t e i  - d i e  Herstellung d e r  ent-  
scheidenden Vorau'ssetzungen fü r  d e n  faschis t i schen Staatss t re ich ,  für  .d ie  
offene und vollendete faschis t i sche  Diktatur. . 

Die Tolerierungspolit ik.  ist  ~ o a l i t i o n s ~ o l i f i k  im Abstieg: D a s  Mittragen 
' d e r  Verantwortung ohne  unmittelbare Teilnahme a n  d e r  Regierung, Veriint- 
wortung ohne  Macht. S i e  dient leizten Endes  ' nur noch d e r  Ver te id igung.  d e r  
sozialdemokratischen Verwaltungsposlen. Aber  s i e  untergräbt  schließlich auch. 
'noch die  Grundlagen d e r  Verwaltungsposfen, indem s i e  die.  sozia ldemokra-  
t ische Pa r l e i  untergräbt  und schließlich vernichtet: .  

Auf d e m  Zuge d i e s e s ,  Zerfa l ls  kommt, d i e  S ~ z i a l d e m o k r a t i e  gleichzeitig 
auch  vom kleinbürgerlichen ,Pazi f ismus zum ,offenen nationalen Chauvinismus. 
Aber  s i e  arbei te t  damit nur d e m  offenen. und konsequenten Nationalismus, 
d e m  Faschismus in d i e  Hände. 

, '  RekapituliCren wir: 
1. Die ~oalitionsregierung,'~ermann-~üller-~ilferdin~ leitef d e n  Kapifals- 

angriff, d e n  Abbau des '  Par lamentar ismus und d e r  demokrat ischen R e c h t e  und 
d i e  Erhöhung d e r  Macht d e s  ReichprösiZen:en ein. 



2. Der Druck der* Kabifals von oben. ihrer eigenen Anhänger von unten 
drangt sie a u s  der  Regierllnn Die Kdalifionsnolitik wird durch d ie  Tolerie- 
rungspolifik Crsetzt. 

3. Zur Verteidigung d e r  bürgerlichen Demokratie wird ein Dunanis mit 
d l m  „gemaßygten" Teil d e i  Bourgeoisi: eingegangen, wobei d e r  Sozialdemo- 
kratie bereits die Hebel der  Regierungsmacht im Reiche aus- der  Hgnd ge- 
schlagen werden. Um dieses  Bundnisses willen gibi die  Sozialdemokratie die 
wirtschaftlichen lnteressen der  Arbeiterklasse und d e s  Kleinburgertums dem 
Angriff d e s  Monopolkapitals preis. 

4. Um den Kapitalsangriff fuhren zu können. mussen auch die poJifisch.en 
Rechte d e  Arbeiter und Kleinburger preisgegeben werden. 

5. Hand in Hand damit wächst der  Masseneinflub d e s  Faschismus, 
wachsen seine Massenorganisationen und zerbr8ckeln die  Sozialdemokratische 
Partei und ihre Organisationen. 

6. Die Miliiardiktatur, die  mit Hilfe der  Sozialdemokratie aufgewachsen 
ist. mißhandelt immer ungenierter den immer mehr sich schwachenden sozial- 
demokratischen Verbundeten, demutigt ihn auf Schriti und Tritt, sprengl 
schließlich d a s  Bundnis, verschmilzt mit den konterrevoiutionaren Massen- 
organisationen d e s  Faschiqmus und zertrummert mit ihnen zusammen die  
reformis'fischen Organisationen. 

Diese ganze Entwicklung, deren großerer Teil bereits zurückgelegt ist, ist 
bereits in ihrem Ausgangspunkt angelegt, durch ihn bedingi und war a u s  
ihm abzuleiten. S o  uberraschend die  Konsequenzen für die reformistischen 
Illusionare, deren Absichten eine nach der  anderen durch die Dialektik ihres 
eigenen Handelns in ihr Gegenteil verkehrt wurden, s o  zwingend ergaben sie 
sich a u s  der  Vorqussetzung, dem Festhalten a n  dem Bundnis mit der  Bour- 
geoisie in der  Epoche "-= Abbaues der  sozialen und demokratischen Er- 
rungenschaf len. 

~ e r ~ e f o r m i s m u s ,  d e r  die Reformen nichf verie~dig;.  la sie aufheben hilft, 
hebt slch selber auf. 

Um die Reformen in d e r  Zpit d e r  tiefsten Erschutterung d e s  Kapitalismus 
zu verteidigen, muh man uber den Kampf um Reformen hinaus und 7um revolu- 
tionaren Angriff ubergehen. Man muij sich unmitielbar,den \Sturz d e s  Kapita- 
lismus zum Ziele setzen. Nur eine bis zu Ende revolutionare Partei d e r  
Arbeiterklasse kdnn dies tun. Eine reformistische Partei kann a ies  nicht, eben 
weil Sie reformutisch ist. Unfähig, den notwendfgen Schritt v o ~ w a r t s  uber den  
Kampf um Reformen hinaus zu tun, ist sie genotiigt. einen Schritt ruckwarts zii 

\tun und auch den Kampf um Reformen aufzugeben. An d e r  ihm durch die  wirt- 
schaftlichen Bedingungen und seine Natur gezogenen Grenze ange!angt, mu!j 
der  Reformismus, um sich zu erhalten, sich als  Reformismus aufheben. Die 
reformisiische Partei wird zwischen den Muhlsteinen dieses  Widerspruchs zer- 
malmt. Das Werk der  Vernichtung wird  ollz zogen durch andere  Parteien. 

2. Die. u!tralinke' Taktik d e r  KP~. 

Der -Reformismus. a ls  Politik und als  Organisation, kanp aber  nach zwei 
entgegengesetzten Richtungen aufgehoben werden, in der  Richtung der  pro- 
letarischen Rqvoluiion und in der  der  faschistischen Konterrevblution, n a C h 
v o r w ä r t s  o d e r  n g c h  r u c k w ä r t s .  

Daij der  Reformismus überhaupt sich aufhebt,  d a s  ist seine eigene Tat 
und Schuld, sein verdientes Schicksal. 

Daß e r  aber  in 'der gegebenen Lage nach ruckwarls, konterrevoluiionär 
aufgehoben wird. d a s  ist clie Tat und Schuld d e s  ultralinken Kurses c e r  
Führung der  Kommunistischen 1n:ernationale und der  Kommunistischen Partei 
Deu;scliiands. 



Was war der  Ausdangspunkt d e s  ultralinken Kurses, worin besfand er, 
was  war sein Verlauf und seine Folgen? 

e Aus a n  s unkt der  Wendung zum ultralicken KursbaffeAchts zy tun 
mit % & - l & k ~ a ~ . ~ i l o r d e r i i i s 5 g n  . dsr.K-eJsWnd 
od'er in anderen 

Infernatio- 

Nach dem Tode Lenins 1924) setzte  der  Kampf um die  tuhrurig in d e r  
Kommunisiischen Partei  der  L owjet-Union ein. der  zunachst von der  Gruppe 
Stalin-Sinowjew-Bucharin gegen Trotzky und seinen Anhang gefuhri wurde. 
Darauf spalteten sich Sinowjew und Kaatenlew von der  Mehrheitsgruppe a b  
und bildeten einen Block mit Trotzky. Im Frühjahr 1928 g a b  es in der  Mehr- 
heit eine neue Differenzierung. Der Kampf der  engeren Gruppe S t a l i n ~  gegen 
die „Rechten", Rykow-Tomski-Bucharin bereitete sich vor. 

Um internationale Hilfstruppen für diesen Kampf .ZU gewinnen, schlob 
die Stalin-Gruppe im Februar 1928 ein Geheimabkommen mit der  Fuhrung der  
KPD. (Thalmann-Neumann-Remmele), d a s  den Kampf gegen „Rechte1' und 
„Veisöhnler" auf die  Tagesordnung setzte  uyid zum Ausgangspunkt der  ultra- 
hnken Wendung zunachst in der  KPD. sodann in der  gesamten Kommuni- 
stischen Internationale wurde. Das Abkommen hatte ke~ner le i  allgemein 
polihschen Inhalt, es war zunachst reines Instrument d e s  Fraktionskampfes. 

Aber die Logik d e s  innerparteilichen Kampfes führte Schritt für Schritt 
zum Ruckfall in die ultralinke Taktik. . 

Die grundlegende Wendung nach ultralinks geschah zuerst in der  Ge-  
werkschaftsfrage auf dem 4. Kongreb der  Roten Gewerkschaffsinternationale. 
Worin bestand sie? Die Hauptlosung kommunistischer Gevyerkschaftsarbeit, 
die bereits der  2. Kongreß der  Kommunistischen Internationale festlegte, und 
die von Lenin in seiner Schrift uber den  Radikalismus, die  Kinderkrankheit 
des Kornrnunisrnu~, eingeherid ur~d riadidrucklicfi b~giliridet wurde, bestarid in 
der  Fordetung a n  die Kommunislen, unbedingt in den b e s t e h e n d e n 
Gewerkschaften, seien sie noch s o  reaktionar, zu arberten, um sie fur  d e n  
Kommunismus zu e r o b  e r n , d. h. die M I t g l i e d e r der  Gewerkschaften 
fur die  Grundsatze und Ziele d e s  Kommunrsmus zu gewinnen,,indem sich die  
Kommunisien eben vermoge ihres grundsatzlichen Standpunktes a l s  die 
besten, entschlossensten, erfolgreichsten Fuhrer im gewerkschaftlichen Kampt 
erweisen. Gestutzt auf die eroberten Sympathien, d a s  Vertrauen und d ie  
Ueberzeugung der  Mitglieder, galt es, Schritt für Schritt die m t c r e n  und 
mittleren Funktionärkorper in den Gewerkschaften durch Kommunisten zu 
besetzen. um schlieblich, im Laufe d e s  Kampfes um die  Macht, in der  akuten 
revolutionasen Krise, die reformistischen Gewerkschaftsfuhrer a u s  dem zen- 
tralen Gewerkschaftsapparat zu verdrangen und die Zentralleitungen der  Ge- 
werkschaften durch Kommunisten zu besetzen. Das Kamofinstrumeni zur 
Beeinflussung der  Gewerkschaftskämpfe im kommunistiscliem Sinne und zur 
Eroberung der  Gewerkschaften für den Kommunismus sollten d i e k o m m u - 
n i s t i s c h e n  ~ e w e r k s c h a f t s f r a k t - i o n e n  s e i n  - die.organisato-  
rische Zusammenfassung aller in den Gewerkschaften arbeitenden Kommu- 
nisten. Diese Methode d e s  kommunistischen Ciewerkschaftskampfes schloß 
in sich die entschiedene -und vollständige ,Ablehnung der  von Lenin als. ,dok- 
lrinär'! bezeichnete Linie auf Spaltung der  GewerkschaFten mit d e m  Ziel. neue  
„revolufi'onäre" Gewerkschaften zu -gründen. die  von .  V o rbn e h e r e i n unter 
komrnunistisclier Führung stehen, aber  kampfunfähig bleiben und die  Kom- 
munisten von den breiten Massen der  gewerkschaftlich oraanisierten Arbeiter 
isolieren mübten. Die Linie d e r  kommunistischen Gewe;kschaftsarbeit war  
nicht ohne Schwankungen und mit schweren Opfern  errungen worden. Die 
Erfahrung erwies ihre Fruchtbarkeit und Richtigkeit. 

S i e  wurde jetzt zuerst preisgegeben. Man ging von d e r  Vorstellung aus. 
es sei  ja bis dahin doch nicht gelungen, In irgend einem groben kapitali- 



stischen Lande d ie  Gewerkschaf ten  für d i e  kommunistische Führung zu er-  
obern .  Man vergaß,  d a ß  d i e s e s  Endergebnis  nur im Laufe  d e s  unmittelbaren 
Mschtkampfes  711 er re ichen ist. Warum nicht einen Versuch mit d e r  en tqegen-  
aeset7ten Methode machen?  Die E i n  l e i t u n g da7u lieferte d e r  4 R. G 1.- 
Kongreß im Frühjahr 1928. Der  Kurs  auf S p a l t u n g d e r  Gewerkschaf ten  und auf i i e  
Gründung ,,eigenerM Gewerkschiiften wurde  nicht offen ausgegeben .  Aber  d i e  
V o r a u s s e t z u  n g e n wurden  geschaffen,  d i e  zwangsläufig 7u d ie sem Er- 
gebnis  führen muhten. DieKommunisten in d e n  Gewerkschaf ten  soll ten versuchen,  
e i g e n e 0 r g a n e (Kampfleilungen usw.) zur  s e l b s t ä n d i g e n Leitung 
d e r  ,GeWerkschaftskämpfe 711 schaffen, d i e  ve r suchep  sollten, d i e  Gewerk-  
schaffsmitgliecier organisafor iscb a u fj e ' r  h a b b  d e r  O r g a n e  d e r  Gewerk-  
schaf ten  qegen  s i e  7usammen7ufassen.  Die kommunistischen G e ~ + t k s c h a f t ~ -  
organisationen innerhalb d e r  Gewerkschaften sollten sich di rekt  Unorgani- 
s i e i t e  ang!iedern. 

Die Konseauenz  d e r  Spa l tung  d e r  Gewerkschaf ten  und d e r  Bildung 
..revolutionärer Verbände"  w u r d e  ziinächst entriüstef bestri t ten.  Aber  e s  mußte  
d ie  Wirkung d e s  e ingeschlagenen Kurses  se in  und es w a r  d i e  Wirkung. Die 
Kommunisten verloren. einen Stützpunkt  in d e n  Gewerkschaf ten  n a c h  d e m  
andcrn,  sie. wurden a u s  d e n  Gewerkscha f t en  herausqedrängt .  Andere r se i t s  
erwies  es s ich  a b e r  als unmäglich, kampffähiae ,  wirkliche Massen  umfassende  
Parallel-  o d e r  Gegengewerkscha f t en  zu schaffen.  

So ver lor  d i e  Kommunistische P a r t e i  allen Einfluß, a l le  Hebel  in d e r  
wichtiqsten p r o l e 4 ~ r i s c h e n  Massenoraanisa t ion,  o h n e  n e u e  wi rksamere  o d e r  
iiberhaiipt wirksame Hebel dafür  in d i e  Hand  zu bekommen.  S i e  ver lor  damit 
den  entscheidenden Hebel  für  d i e  Führung d e s  wirtschaftl ichen Kampfes .  
S i e  v e r l ~ r  s o m i t  d e n  u n e n t b e h r l i c h e n  A n s a t z p u n l t ?  f ü r  
ri e n p o l i t i s C h e n M a s s e n k a m p f .  S i e  überließ d e n  Reformis ten d i e  
Führung d e r  Gewerkschaf ten .  

D r n  e infachen und durchschlagenden Grund. wariim d i e  Methoden d e r  
..Attacke d e r  Gewerkschaf ten  von  auben" scheitern muß, wußfe  Sta l in  im 
lahre  1925 gut  anzugeben,  w o  e r  s ag te :  

„Diese  Leute  wollen d i e  Gewerkschaf ten  von  außen  he r  „a t tack-  
kirren", indem s i e  s i e  a l s  feindliches L a a r r  hetracli ten.  S i e  begre i f en  
nicht. d a ß  b e i  e i n e r  s o l c h e n  P o l i t i k ,  d i e  A r b e i t e r  s i e  
n a t u r g e m ä f j  a l s .  F e i n d e  b e t r a c h t e n  w e r d e n  . . . . S i e  
beqrei fen  nicht, d a ß  'eine solche Politik d e m  Eindringen d e r  Kommu- 
nisten in d,je Mill ionenmassen d e r  Arbei ter  Abbruch tut, s t a t t  es zu 
erleichtern.  

In J a h r e  1929 a b e r  erklärfe  Stalin:  
„Vollkommen denkbar  w ä r e  d a h e r  e ine  Situation, in d e r  es not- 

wendiq  w e r d e n  kann, para l le je  Massenorganisa t ionen d e r  Arbei ter  
7u schaffen en tgegen  c'am Willen d e r  sich a n  d i e  Kapitalisten ve r -  
kaufenden Bonzen . . . . E s  ist durchaus  möglich, dah -auch  in Deutsch- 
land ciie Entwiklung in die5er Richtung verlaufen wird." 

7 u  „Parallelorganisationen" im wirklichen S inne  d e s  Wortes .  d. h ZIJ 
einigermaßen den  freien Gewerkschaf ten  a n  U q f a n q  ebenbürti-en Gewerk-  
schaf tsorganisaf ionen,  haf es nun ke ineswegs  qerercht.  E s  re ichte  nur zu  
einigen unbedeutenden Split terorganisationen. Aber  be re i t s  d e r  Ver such  d a z u  
hat te  d i e  vo rausgesehenen  unheilvollen Folgen. 

Ein zwei tes  Haupts tück d e s  ultralinken Kurses  w a r  d i e  Aufgabe  d e r  
Takfik d e r  Einheitsfront,  d .  h . , d e r  Versuche.  mit .'?I reformistischen Organi-  
satinnen ne rne inwme Tageskämpfe  auf politischem und wirtschaftl ichem Ge-  
biete zu führen. D a s  Wort Einheitsfront wurde  beibehalten,  d i e  S a c h e  se lbs t  
wurde au fgegeben .  Damit g a b  d i e  Pa r t e i  d a s  en t sche idende  takt ische Mittel 
a u s  d e r  Hand, 1. um zusammen mit reformistisch organis ier ten  Arbeitern wirk- 
liche Massenkämpfe  zu führen, 2. um d i e s e  Arbei ter  a u f  Grund d e r  e igenen 



~ampfere r fa l i rungen  vom Reformismus loszulösen. G e r a u m e  Zeit wurde von 
den offi~iellen Parieiinsianzen selbst dic  A u f s f e 1 l u n g von Tageslosungen 
und die Organi~ ie rung  d e s  Kampf'er, für 5ie .als „Opportunismus" verpönt. 
Zur „BegründungM sowohl der  ultralinken Gewerkschafispoliiik wie der  AU?- 
gabe  der  Taktik der Einheitsfront wurde die 'Theorie vom ,.Sozialfaschismus" 
erfunden, die „Theoriem nämlich,. d& die Sozialdemokratie ein B e s t a n d - 
t e.i 1 d .e s F a 5 C h i s m u s sei - sein .,linker Fiügei". Es  blieb nicht nur bei 
dieser „TheorieM, sie wurde Leitfaden der  Massenagitaiion und der  Massen- 
propaganda. S i e  verschärfte die verheerenden Folgen d e r  falschen Gewerk- 
sctaftspoli!ik und der  Aufgabe der  Tak;ik der  Einheitsfront. Die reformi- 
stischen Arbeiter, die als  eine besondere Art von Faschisten angesprochep wur- 
den oder deren Führer a l s  eine besondere Art von Faschisten bezeichnet 
wurden, verschlossen der kommunistischen Einwirkung d e s  Ohr. Für die  kommu- 
nisfischen Parteiinstanzen. aber  auch für viele (unerfahrene) Parteimitglieder 
war dies gerade  der  Beweis dafür, d a 6  die  takiische L,inie d e r  Partei 
richtig sei. 

Der Unterschied 7wischen 'der  reformisiischen und , der  faschistischen 
Methode .bürgerlicher Politik mag zu denen gehören, die Lenin als  vom nur 
fhebreiischen Standpunkt „unwesentlich" bezeichnet .(wenn man a l s  iheoretisbi 
wesentlich nur den kapitalistischen Klasseninhalt bezeichnet), aber  e r  gehört zli 
den  Unterschieden, deren Verkennung oder  Vernachlässigung praktisch und tak- 
tisch für die Organisierung d e s  revolutionären Massenkampfes die kata- 
sfrophalsten Folgen h a t  

Das dritte Hauptstück d e s  ultralinken Kurses war die  Verkennung d e s  
wirklichen Faschismus und die  Zugeständnisse a n  den  kleinbürgerlicher^ 
Nationalismus, d a s  Kernstück .der  faschistischen Ideologie. Die Grenzeii 
zwischen Kommunismus un,d Faschismus wurden verwischt. - 

Die innerparteilichen Folcjeii d e s  ultralinken Kurses waren eine neue Spal-  
hing der  kommunistischen Bewegung. die Abspaltung d e r  Kommunistischer! 
Opposition, die  der  Partei ihre erfahrendsten und festesten Kampfka?er nahm, 
<'ie Erdrosselung der  innerparteilichen Domokratie und damit eines wirk- 
lichen geistigen Lebens in der  Partei, die Uebermachf einer sich jeder 
Kontrolle durch die  Mitglieder entziehenden Parieibürokratie. 

Die Wendung zum uliraiinken Kurs der  KPD. un,d 'der  Kommunistischeri 
Internationale wurde im Februar 1928 eingeleitet, und im Laufe dieses  und d e s  
nächsten Jahres  in allen ihren wichtigen Bestandteilen durchgeführt. 

1929 begann die Regierung Hermann Müller-Hilferding. Die Wirjschaffs- 
.krise in Deutschland setzte  ein, um gegen Ende 1929 in die  von Amerika' a u s  
sich ausbreiienc'e Weltwirtschaftskrise einzumünden. Es begann der  Kapitals- 
angriff auf die Arbeiieiklasse und der  Angriff auf die politischen Rechte 
der  Werkfätigen; 

Die Liquidatibn d e s  Refofmismus war auf die  ~ a g k s o r d n u n g  gesetzt. Es  
war objektiv. ebenso möglich, daß  der  Reformismus nach '  vorwäris durch 
den Kommunismus, a ls  d a ß  e r  nach rückwärfs durch den  Faschismus 
liquidiert w ~ ~ r d e .  

Entscheidend dafür war, o b  die ~ o m m u n i s t i s c h e  Partei  imstande war. die  
Führung der vom Reformismus dem Kapitalsangriff und dem Angriff auf ihre 
politischen Rechte preisgegebenen Arbeiter und Kleinbürger zu übern.ehmen, 
diese Masse in die Aktion., i n  die Massenabwehr und a u s  der  Abwehr zum 
Gegenangriff zu führen. 

. Die 1928 e insekende  ultralinke' Taktik -machte dies unmöglich.. Der  
Bankrott d ~ s  Reformismus schlug zuauns t~n  des Fasdiismus aus. Die Waau- 
schalr  senkte sich nach rechts. Noch im Mai ,1928 ging die  Massensfrömung 
nach links. Ein Jahr später  signalisierten die  sächsischen Landtagswahlen ihre 
Umkehr, die Grundtendenz nach rechts. 

Die Politik Hermann Müller-Hilferding plus .ulfrhlinker ~ " r s  der  KPD. 
e rgab  exakt die Umkehr. 





sche  Reqiment in seinen Grundvesten wankte, obwohl die  proletarischen und 
kleinbürqerlichen Massen nur auf die Losung zum Kampfe wark ten ,  s o  wurde 
diese „Opposition" völlig und schmählich qeschlagen: denn sie wagte nicht 
den Massen die Losung z u m  aiiFjerparla,mentarischen Kariipfe zq aeben  S$ 
fürchtete oder  hakte die revolutionäre Aktion der  Massen mehr al: den 
Faschismus. 

Die ,.parlamentarische Opposition" ist de r  Verzicht auf den wirklichen 
Kampf. Die Regierunq Papen-Schleicher, die  arisschließlich rund nicht nur 
vorwiegend. wie die  Brünina-Reqierunal eine aukerparlamentarische Grund- 
laqe hat, wird durch nur-parlamentarische Opposition a a r  nicht getroffen und 
ebensowenig der  hinter ihr stehenfle Faschismus. Es ist ein Wahn, als  o b  der  
Faschismus durch pa~iamentar ische Abstimmiingsm~nover auch nur .,ent- 
larvt'' werden könne. Entlarven kann ihn niir, de r  wirkliche Kampf der  Mas+en 
auberhalb d e s  PBrlaments, nur wirkliche Tat. 

Die außerparlamentarischen Stüt7en der  Rmierung Paven-Schleicher sind 
Reichswehr und faschistische Organisationen. S i e  mit dem Stimmze'tel 
schlagen zu wollen, ist de r  Gipfel d e s  parlamentarischen Kretinismus. 

Die &benvarlamentarische Massenaktion der  Arbeiterklasse ist 'also nicht 
möglich 'im Bündnis mit birqerlichen Parteien. S i e  ist nur möqlich iinter voll- 
ständiqem Bruch mit ihnen durch d a s  Kampfbündnis aller proletarischen Orga-  
nisationen. 

Heikt d a s  auf die Ausnützring der  Geaensätze im bürgerlichen Lauer ver- 
richten? Gerade umgekehrt. Nur indem die Arbeiterklasse den Kamnf rreqen 
die Reqieriing der  junkerlich-militaristisch-qrobkapitalistischen Reaktion, 
aeaen  den Fasch ismus  und a e a e n  den Kavitalsanqriff a ls  aufiervarlameata- 
iischen K a m ~ f  aufnimmt, und"riicksichtslos ihre ~ a s s e n k r a f t  entfaltet. erareift  
=ie d a s  ein7irre Mittel. um die  Geaensaf7e im büraerlichen Lager im vroleta- 
rischen Interesse auszunützen und zu verschärfen- 

- 

Im Zentrum rinqen, mehr, oder  weniger verhüllt. ein rechfer Flügel. um- 
fassend den katholischen Grokqriindbesit7er-Adel lind d a s  katholische Grob- 
kabitnl, geführt von den S p i b e n  der  katholischen Hierarchie - und ein linker 
Flüqel, iimfassend d ie  christlichen Arbeiter, Kleinbauern und den  unteren 
Klerus. aeführt von den christlichen Gewerkschaften. Der aiißerparlamenta- 
riscbe Kampf der  Arbeiterklasse wird die Aufrüttelung. die  Linksschwenkunn. 
die Rebellion der  Arbeiter. de r  Kleinbauern. der  ländlichen Halbprolefarier i m 
Zentrum und sc'hlieblich g e g e n d a s  Zentrum bedeuten. 

Das Kleinbürgertum. die  unteren und mittleren Beamten. d ie  Intelliaenz. 
die heute dem Faschismus 7uschwenken. werden zur Arbeiterklasse schwenken 
in dem Auaenblick. in  dem sie als  qeschlossene Macht auftritt und dem 
Kapital a ls  'die Verfechterin der  Interessen aller Klassen der  Werktätigen ent- 
gegen tritt 

Die GroA-Bouraeoieie wird aber  allemal dann ..demokratisch". wenn ihr 
die  Arbeiterklasse d a s  Knie auf die Brust qetzt. Floß .nicht die  qesamte Botir- 
neoisie über von .Demokratie" im November 19187 l e  ,.rücksichtsvoller" die  
Arheiterklas\e aegenüber  den kapitalistischen Profit-Interessen auftritt. des to  
williaer foto1 die Bourgeoisie dem faschistischen Druck. Und je s tärker  d ie  
Arbeiter auf die  Kapitalisten drücken. um so aröker  die wirtschaftlichen Zu- 
qesfandnisse. die  sie machen, um die kapitalistische „Ordnunga als  solche zu 
retten. 

Die Spitzen d e r  Bourgeoisie begrübten im März 1920 jubelnd die  Kapp- 
Putschisten. Der Massenstreik. die rote Armee im Ruhrgebiet. die  neu a u s  
dem Boden srhiekenden Arbeiterrate ~ a u k t e n  ihr .,demokratisch-republika- 
ni-rhe Vernunft" ein. Sogar  den Reiclicwehr-Generalen. 6ie +ich nicht da7u 
a..c-il-~hwinuen vermochten, gegen die , Kameraden" im kapi+alistischen Lager 
schieben 7u lassen. 



Und wie war es 19237 Arbeiteten damals  nichf die Generale mit d e r  
schwar7en Reichswehr und den faschistischen Verbänden insqeheim zusam- 
men? Die Schläge d'er Arbeiterschaft irerbrachen d a s  Bündnis der  Generale 
mit der  schwarzen Reichswehr, der  Bourgeoisie mit den  faschistischen Ver- 
bänden. 

Freilich. damals wurde nur halbe Arbeif gemacht. Unter den Schlägen 
der  Arbeiterklasse zoq sich d ie  Bourqeoisie wieder auf den Boden der  bürrrer- 
lirhen-demokratischen Republik ~ u r ü c k ,  um auf diesem Boden aufs  neue. um- 
fassender und qründlicher, die Kräfte 7um konterrevolutionären Gegenschlaa 
711 sammeln. Es ailf jetzt, die Bouqeoisie nicht nur auf d a s  Rück7ugsqebief 
der  büraerlichen Demokratie 7urück7uschlaaen. auf dem sie ieder7eit ihr- 
Kräfte wiedt?r neu gruppieren kann und wird. qonriern sie ~ u c h  a u s  diesem 
Rückiiiqsaebiet hinaus;ruwerfen, sie nicht nur zurückzuschlagen. sondern zii 
ierschlagen. 

Dies vollbringt die  proletarische Diktatur und nur sie. indem sie mit d ~ r  
W a f f e  d e s  Terrors und d e s  Bürgerkrieges die  offenen politischen und militä- 
rischen Orqanisationen der  Bourgeoisie 7erschläat. ihre geheimen Organisa- 
tionen aufdeckt und vernichtet, kurr,  alle ihre politischen Kampfmittel geqen 
die Arbeiterklasse unterdrückt und ihr a u s  der  Hand schlägt. bis schlieijlich 
der  Ayfbau d e s  So7ialismus ihr auch die letzfen wirtschafflichen Kampfmitfel 
entwindet und die Bourgeoisie als Klasse aufhebt. 

Die'so7ialdemokrafischen Arheifer müssen als  ersten Schritt d e s  wirk- 
lichen Kampfes iqegen den Faschismus und den Kapitalsangriff V o l l s t ä n - 
d i q mit den biirgerlichen Klassen lind -Parteien brechen. d. h. auch mit dem 
Bündnis mit den Brüning-Parteien in der  parlamentarischen Opposifion. Sie 
mussen sich statt  dessen mit den kommunistischen Arbeitern zum kühnen und 
rucksichtslosen aufjerparlamentarischen M a s s e n k a m ~ f  verbünden, der  allein 
den Gegner zurückschlagen und schlaqen kann. Ein solches Kampfhündnis 
ist de r  erste, wenn auch gewiij nicht der  l e b t e  Schrift; es muk mit llen Mitieln 
doran gegangen werden, e s  zu verwirklichen, a ls  Kampfbündnis o%er Kamof- 
karte11 der  ~ro le ta r i schen  Orqanisationen. als direktes Bündnis reformistischer 
mit kommunistischen und parteilosen Arbeitern in breiten, überparteilichen 
Kam~foramisat ionen.  schlieklich in der  allerbreitesten lind entwickeltsten Form 
in Gestalt de r  ~ r b e i t e r r ä t e  Die orqan.isatorischen Formen solcher Kampf- 
hiindnisse sind heufe schon mannigfach und die  Aktion selbst wird neue 
Formen entwickeln. sobald einmal d a s  Bündnis fiir den Massenkampf qe-  
schlossen lind der  Kampf in Flufj geraten ist. Das  Entscheidende ist, daij be- 
gonnen urirdl 

2. Die Gewerksqhaffen müssen zum polifischen Machlkampf 
eingesetzf werden. 

Kein proletarischer Massenkampf ohne Eineatz der  p ro le t~r i schen  Massen- 
organisationen. Die wichtiasten dabei sind die  Gewerkschaften. n i e  refor- 
mistischen Gewerkschaftsburokriiten haben nichf nur auf den  Widerstand 
gegen den Kapitalsangriff ver~ ich te t ,  sie haben diese Organisation in den  Dienst 
der  Brüningregierunq gestellt und zulebt für Hindenburg mobilisiert Hört 
man sie, s o  is! es ' e ine  Art N2tiirgesef-r. dafj die  gewerksrhaf ten  in d r r  Wirt- 
schaftskrise kampfunfähiq sind. Freilich. der  „normale" gewerkschaftliche 
Ein7elkampf ist in der  Krise durch den Druck der  Arbeitslosen enn beqrenzf, 
wenn auch bei weitem nichf s o  eng, wie die  Gewerkschaftshürokratie d a s  
hinstellt. Der gewerkschaftliche Einzelkampf ist möglich und notwendig a l s  
kämpfende Verteidicruno aeqen  die Ein-relanariffe und die Uebergriffe der  
Unternehmer, die beim Fehlen eines Widerstandes weit über d a s  hinaus vor- 
staken. wo7u sie sonst fähig wären, indem 5ie die  Arbeitskraft sich 7u 
ch le i iderpre i sen  aneignen. 

Aber die  Gren7en d e s  qewerkschaftlichen E i n z e l k a m p f e s sind nicl l  
die Gren7en de* g e w e r k s c h a f t l i c h e n  K a m p f e s  ü b e r h a u p  
jenseits dieser Gren7en eröffnet sich d a s  gewalfigste Kampffeld: d a s  d e s  



politischen Kampfes.  Die Krise ermöglicht und gebie te t  d e n  Einsatz  dct 
Gewerkschaf ten  im politischen Machtkampf .gegen d a s  Kapital und se inc  
S taa t smach t .  Ers t  dann  werden  sich d i e  Gewerkschaf ten  7u ihrer voller 
Kraft erheben. Und nur so können s i e  allein ihre  Existenz a l s  Organisa t ion 
retten.  

Diesem Einsatz s temmen s ich  d i e  Gewerkschaf tsspi tzen en tgegen .  Die 
Gewerkschaftsmitglieder müssen  ihn erzwimgen, indem s i e  d i e  Führer. d i e  sich 
ihm entgegensiellen,  unter  Druck se t zen ;  wenn s i e  d e m  Willen d e r  Mitglieder 
nicht nachgeben, s i ~  beseitigen und aus  ihrer Mitte sich revolutionäre FUhrungen 
schaffen. 

indem d i e  ~ e w e r k s c h a f t m i t ~ l i e d e r  di'e Gewerkschaf ten  au'f d e n  Roden .  
d e s  Klassenkampfes  zurückführen., indem s i e  ihren ta tsächl ichen Einsatz  im 
polilischen Massen-  und Machtkampf erzwingen, schaffen s i e  zugleich d i e  
Vorausset7ungen, um d i e .  Einheit d e r  gewerkschaf t l ichen Bewegung  .wieder- 
her7ustellen. um d ie  revolutionäre Liquidierung d e r  RG0.-Polit ik ihrerse i ts  
i i i  e r l e i C h t e r n. Die Wurzel d e r  R G O  -Politik d e r  KPD. ist de r  Ver7iclit 
d e r  ,Gewerkschaften auf den  Kampf, d i e  reformistische Lähmung ,de r  Gewerk-  
schaften.  Brecht d i e s e  Lähmung., unld d e r  RG0.-Politik, d i e  e ine  Verwirrung 
r e V o l U t i o n ä r e r A r b ~ i t e r  .ist. ist der  boden entzoqen und audt die Vo-- 
aiis4etzung gexhaf fen . ,  damit d i e  Gewerkschaf ten  als Gan-les wieder  kamof-  
fähig gemacht  werden.  Alle Kritik gegen  d i e  RGO., d i e  nicht begleitet  ist vom 
Kampf gegen  d i e  ~ e f o r m i s t i s c h e  Lähmurig d e r  Gewerkschaf ten ,  ist wer t -  und 
wirkungslos. 

Die RGO. und d i e  .,Roten Verbände"  s ind 'zahlenmäbig nicht s tark .  Aber  
nicht di.5 ist entscheidend.  Auch e ine  M i  n -d  e r K e  i f , d ie  d i e  Einheit d e r  
Gewerkschaf ten  stört ,  kann p robe  Hemmungen verursachen.  Aber  es sind 
vorwiegend aktive, kampfgewillfe. . revolut ionäre  Elemente,  d i e  in d e r  RGO.  
lind in d e n  .Roten Verbänden"  ihre  Kraff d e m  allgemeinen lind wirklichen 
Kampf e n f ~ j e h e n  und d e r e n  Gewinnung für d e n  gemeinsamen Kampf in d e n  
Gewerkschaf ten .  d i e  Gewinnurig werfvoller und s t ~ r k e r  Kräf te  zur  Wieder-  
herstellung cier Kampfkraft  d e r  Gewerkschaf ten  bedeu ten  würde: 

Der  ~ i n s a t 7  d e r  Gewerkschaf ten  für d e n  politischen Massen-  und Macht- 
kampf  a e q e n  d ie  g e s a m t e  Bourgeoisie isf , de r  e i n ~ i a  mögliche nächs te  Schr i f t ,  
d e r  d ie  Cev-erksrhaf ten  a u s  d e r  S a c k q a s s e  herausführt ,  in d e r  sie heu te  sind. 
Der  politische Einsatz d e r  Gewerkschaf ten  ist  d e r  Hammerschlag,  d e r  d e m  
gewerkschafflichen E i n ~ e l k a m p f  . e r s t  wieder  e ine  Bresche  schlagen kann.  

Er  wird den  -Gewerkschaf ten  nicht nu r  e r s t  w iede r  d i e  Bahn für d e n  Lohn- 
kampf freimachen, sonde rn  da rübe r  hinaus in i edem Betr ieb .  d a s  Ringen mit 
d e m  Unternehmer um d ie  Leitung d e s  Betr iebes  eröffnen. iim d ie  Weiter-. 
führung sti l lnelegter Betr iebe  durch Arbeiter und Angestellte,, um dieqen 
er-ten praktischen Schrit t  d e s  sozialist ischen Auswegs  a u s  d e r  Wirt- 
schaftskrise.  

E s  gibi keinen kapitalist ischen Ausweg a u s  d e r  Krise,  d e r  nich't ,auf 
Kas'ten d e r  Arbeiter geht  und $er  ;.iidem .nicht nur e ine  kurze  Atempause  
his 7ur nächsten Wir tschaf lskatas t ronhe w ä r e  - al le  „ A r b e i t s b e s c h a f f i i n ~ ~ " -  
Pläne. d ie  a n  d e r  kapitalistischen Grundlage festlialten, sind nur Pall iaiive 
und. müssen es sein.  

Der  Kampf um d ie  L e i t u n g  d e r .  b e t r i e b e  d u r c h  A r b e i t e r  
u n d A n  g e s t e l l t e , iim die  Umstellung d e r  Produkt ion vom Geleise  d r r  
kapitalist ischen Profi<wirtschaft  auf d a s  Gele ise  d e r  soi.ialisfischen Befriedi-  
gung d e s  Massenbedarfs. .  d ieser .  Kampf allein eröffnet d e m  Prole tar ia t  einen 
Aiisweri a u s  rler Krise, d e r  nicht illusorisch, d e r  kein Betrug ist lind d e r  d e n  
A i i  f s t i e g d e r  Arbei terklasse  a u s  unerhörter,  daue rnde r  gur 7eitweilig ~ u f -  
irnd i i i -schw~nkender  Not, Unsicherheit. Demor,alication', Barbare i  eirileitet. 
P e r  Kampf d e r  Gewerkschaf ten  muh ü b e r .  d ic  Abwehr  d e s  Kapikilsnngriifs 
hinaus auf d i e ses  nächs te  Ziel, auf d ie  Arbeiterkontrolle d e r  Produkt ion ge -  
richtet  werden.  



D i e s e s  Z i e l  m u k  h e u t e  p r o p a g i e r t  w e r d e n .  
Um e s  zu v e r  W i r k l i C h e n aibt es aber  nur einen Wea. d e n  Einsatz 

der  Gewerkschalten in den poliiischen Machfkampf gegen d i e - b n z e  kapila- 
lisfische Klassenfront, ,gegen .den' ,,gemäfjglen" wie den  ,,radikalenu Flügel 
der  Bourgeoisie. 

5. Nidit "Eiserne ~ r o n t ~ ,  sondern Rlassenfront ! 
-.Manche sozialdemokratischen. Arbeiter ,hofften auf  die .,eiserne Fronf" 

als wirksames Kampfinstrurrlent gegen den  Faschismus. in dem sie allein auf 
die Ziisammenfassung .breiter proletarischer Organisationen sahen, ,die durch 
die ,.Eiserne Fiont" bewerkstelligt ijt. Aber die or.ganisatorische Zusammen- 
fassung a l l e i n tut es nicht. Es  kommt da iauf  an, wozu und mit wem diese 
7usammenfassung geschieht. Die '"Eiserne Front" ist aber  a n  die bürgerlich- 

.demoktafischen Parteien, a n  die burgerlichen Machforgane, a n  den  bürger- 
lichen S taa t  gebunden'. S o  aber  ist sie kampfunfähig. S i e  i,st ein Keil mit 
eisernem Rücken und bleierner Spifze. S i e  hat den weiteren Vormarsch d e s  
I'aschismus nicht hindern können und wird ihn auch nicht hindern-  können. 
Sie wird im Entsczheidungskampf gegen den Faschismus zusammenbrecheii. 
Die ..Eiserne Front" muß,im Entschei,dungskampf gegen  den Faschismus ver- 
sagen. weil sie. gebunden a n  bürgerliche Parteien, nicht den  täglichen .Kampf 
zur Verteidigung der  politischen und wirtschaftlichen Interessen der  
Arbeiterklasse führt. Aber nur dieje*ge Organisation, d i e . d a s  tut. kann d a s  

.Vertrauen der  proletarischen Klicsse und d e s  verelendeten Kleinbürgertums 
gewinnen: Die Fähigkeit, den Entscheidungskampf gegen den  FaschismuS 
siegreich zu schlagen. wird nichf a u s  ,der Pistole geschossen. S i e  kann sich 
nur e r g e b e n  a u s  d e r  Kraff, die durch.  die  dauernde Führung d e s  proleta- 
rischen Kampfes gegen alle Arten d e s  kapitalistischen Angrilifs geführt wird: 
Weiter:' im Augenblick d e s  Entscheidungskampfes Wird die  reformis4ische 
Führung zum Gegner überlaufen oder  weglaufen, s o  wie sie am 4. August 
1914 gelaufen ,ist. Eine zentrale revolutionäre Kampffiihrung kann aber  nicht- 
erst im Moment d e s  Entscheidungskampfes improvisier.; werden. S ie  mug 
vorher geschaffen sein, .sonst  stehen noch s o  kampfwillige Arbeitermassen 

.führerlos, tersplitfert. desorganisierf einem straff ientralisierten einheitlich 
ueleiteten Gegner gegenüber und werden, bei noch s o  tapferer Gegenwehr, 
die auch dann d i e  revolutionäre Ehre und und d a s  Zukunffsinteresse der  
Arbeiterklasse erfordert. geschlagen, s o  wie 1918/19 un'd 1921 die zentrali- 
sierte Konterrevolution die Arbei terzenf~en einzeln niederschluq. . 

An der  Stel le  der  ,.Eisernen Fronf" mit der  bleiernen ,bürgerlich-reformi- 
sfiSchen Spitze, m i l k .  d i e  F r o n t  a H e r  p r o l e t a r i s c h e n  O r a a n i -  
s a t i o n e 11 einschließlich der  ' kommunisFschen. zur Niederkampfiinn d e ~  
Faschisnius treten. Ziim eisernen Rücken d e s  Keils muß die stahlerrie 'Spit7e - die revolutionäre Führung kommen. 

Ein K a r f e l l aller proletanischen Organisafi'onen zum Kamnf geaen  
d e n  Faschismus und gegen den Kapitalsan,griff ist in der  aeaebenen 1.aqe 
der  nächste Schrift. der  7u. tun ist. Er wird. auch in organisatorischer Hin- 
sicht. nichf der  letzte sein können: Ein Kartell ist erst eine lose Vereinigung' 
organisierter Teile d e r  Arbeiterklasse. 

Es  kann 'den,  ~ a m p f  beginnen. 

Siegreich beenden kann ihn nur eine 7ugleich breitere.und festere  Oraa-  
nisation, die die  gesamte &beiterklasse unter einheitlicher, revolutionärer Fiih- 
rung 7usammenfaAf. Diese Organisation ist nicht ers t  zu erfinden., Es sind 
dies die Arbeiterräte. die v o n  der  Arbeiterklasse +elbst geschaffenen Organe  
7.ur Zusammenfassung der  gesamten Klaose zum Kampf um die  Macht. 

Aber anfangen mriß man mit dem Anfang. Das ist .das Kampfbündnis aller 
proletarischen Organisationen zur Abwehr d e s  Faschismus und d e s  Unter- 
nehmerangriffs; 



Der Umstand, d a ß  die  Kommunistische Pa r t e i  sich l a n a e  Zeit infolge 
fa lscher  takt ischer  Methoden nicht a l s  fähig erwiesen ha t  d i e  Initiative 7ur 
Sammlung d e r  Arbei terklasse  für d iesen Kampf zu ergreifen. d i e  d i e  histo- 
r i sche  Aufcrabe und .Pflicht d e r  revolutionären Arbei terpar te i  ist. darf für  d i e  
~07ia ldemokrahischen Arbeiter kein Grund sein,  ihrerseits d i e  H ä n d e  in den  
S c h o ß  711 legen.  S i e  müssen durch e igene  Initiative d i e  Herbeiführung d e s  
n o t w e n d i ~ e n  proletarischen Kampfbündnisses  erleichtern und be3chleuntigen. 
Die Zelt drängt  und kümmert slQ wenig um die Fragen d e s  historischen Vortritts 

B. Die Kommunistische Partei 
muB die proletarische Einheitsfront arganl- 
sieren, indem sie den ultralinken Kurs offen, 

schnell und vollständig beseitigt. 
1. Die  takt ischen Erfahrungen. 

Der o f f e n e  B r i e f  v o m  J a h u a r  1 9 2 1  

Die Kommunisfische Pa r t e i  ha t  langjährige,  r e i che  Erfaiirungen in d e r  
Taktik d e r  Einheitsfront. Aber  d i e se  Frfahrungen,  d e r e n  wichtigste in d i e  
l ah re  1920 bis 1923 zurückreichen. siind durch d ie  zwei  Pe r ioden  des ultra- 
linken Kurses  unter Maslow, Ruth Fischer 1924-1926 und die. d i e  1928 be -  
gonnen hat  und heu te  e r s t  zöge rnd  und teilweise au fqegeben  wird, so gut  wie  
verschüt te t  worden. Die  junqe Generat ion d e r  Parteimitglieder ha t  . s i e  über-  
haupt  nicht kennen gelernt,  d i e  ä l fere  hat  s i e  zu einem groben  Teil vergessen.  

E s  ist . dahe r  nützlich, s i e  w iede r  in Erinnerung zu bringen. D a s  Fallen- 
lassen d ie se r  Methoden hat  d i e  Pa r t e i  und d ie  Arbei terklasse  kampfunfähig 
gemacht .  S i e  müssen, a b z ü g l i c h  d e r  d a b e i  b e g a n g e n e n  F e h l e r .  
wieder  aufgenommen werden.  Die Behauptungen, ddR d i e  Bedingungen für 
ihre 'Anwendung verschwunden seien, stüt7ten sich nicht auf.  Tatsachen,  son -  
de rn  auf phantas t ische  Verkennung d e r  Lage  und d e r  Faktoren d e s  Klas-en- 
kampfe-  d e r  letzten 4 Jahre .  , D a s  W o  r t „Einheitsfront" ist d i e  a a n 7 e  Zeit 
i iber uebraucht  worden.  Die S a C h e a b e r  wurde  au fgegeben .  Auf s i e  a b e r  
kommt es an. 

Die e r s t e  i imfassende Einheitsfrontakfion d e r  P a r t e i  begann  im lanuar  
1921 in e iner  Zeit wachsender  Teue rung  und s t e igender  No t  d e r  Arbeiter-  
k lasse .  E s  w a r  d i e s  nach d e r  Verschmelzung d e r  K P D  (Spartakusbiind) mit 
d e m  linken Flüael ? e r  IISPD, d i e  tim Herbst  1920 s ta t tgefunden ha t t e  Die 
Pa r t e i  hie6 für e ine  l i ebe rgangwei t  .,Vereinigte Kommunistische Pa r t e i  
Deutsr)ilanriq". (VKPD.). Vnrhor~enrrnnon waren bereits im Dezember 1920 
d ie  ..Vier Forderunaen"  d e r  S tu t t aa r t e r  Metallarbeifer,  für d i e  e ine  bre i te  Re-  
s o l i i t i o n s k a m ~ a g n e  in Betrieben. Gewerkschaf ts -  und M a s s e n v e r ~ a m m i u n ~ e n  
geführt  wurde.  

Am 8. lanuar  1921 w a n d t e  sich d i r  VKPD. mit e inem 0 f f e n e n B r i e f 
a n  d e n  ADGR. d i e  S P D .  und USP.  mit fo lgenden Forderungen:  

1. Finleitung von einheitlichen Lohnkämpfen, Erhöhung a l ler  Ren ten  und 
Pensionen von Kriegsopfern  und Sozialrenfnera,  einhaitliche Rege lung  
d e r  Arbeifslosenbezüge. 

2. Maljnahmen 7ur Verbilligung von Lebensmitteln. 
3. hnaßnahmen' 7rir Bereitstellung von Lebensmitteln U. Bedarfsbegenständen.  
4. $?fortioe En+waffriiing und Aiiflösung d ~ r  biirgerlichen S~Ihs+scb~ i t7o ro ; i -  

ni-atinnen. Scha f fung  prole tar ischer  Selhsfschiitzorganisittionen. Amnest ie  
f ü r  alle ~ o i i t i s c h e n  Delikte, Aufnahme d e r  diplomatischen und Handels-  
beziehungen mit Sowjet-Rußland. 



ADGB., SPD. und USP. lehnien ein gemeinsames Vorgehen mit d e r  
VKPU. ab. Darauf wandte sich die  Partei  am 16. Januar 19.21 in einem Aur- 
iur a n  cue M i  i g I-ie d e r a e r  genannren Organisationen und d a s  gesamte 
kroletaridr u r  oitaung der  gesciilossenen Aowenrtronf auch gegen cien 
Willen rier i-unrer. LUI Ourchiuhrung der  Kampagne tur a iese  foruerungen 
scniug <iie Pariet  voi: ,ts giir in jeder k -aur i~  V e i s d m rn 1 u n g e n a e r 
c i e s d m i b e i e g s c h a r r  e i n z u b e r u f e n  und aaruber  LU Derdien, w a s  
uie einheitlichen tordervngen a e r  Arbeiter s a n  soiien und uie Oefriebsrare 
Z U  verprlichren, tur a iese  Forderungen einzurreten. (i e W c r k s C h a f t s - 
v e r a a n i m l u i i g e n  sind einzuberuten und o t t e n t l i c h e  V e r s a m m -  
i U n g e n aur allgemeinen Autklarunj  !ur unsere torderungen ab~uhal ten."  

in cien ersien zwei Wochen nach Eriab a e s  Autrutes wurden in ganz 
Deuischldnu Versammlungen gemeiuet, a ie  sich tur a i e  rorderungen d e s  
oiirenen öriefes  und aie prolcrarische Einheirstront ausdprachen. b i e  Kam- 
pagne harte besonueren t r t o l g  in Berirn, Leipzig. Stuttgdrt, ihuringen, Ruhr- 
gebiet. t i n e  groge Anzahl kleinerer Versammiungen. 1s öelegschdifsver- 
Sammlungen von uro$betrieben, 16 Lahl- bzw. Verwaltungsstellenversamm- 
Lungen, vor allem a e s  Metallarbeiterverbandes sprachen sich tur den  otteneri 
briet aus. In Berlin stellte sich die  von 60UO Arbeitern besuchte Mitglieder- 
yersammlung d e s  E i s e n b a h n e r V e r b a r i  U e s dut p e n  üoden  d e s  otteneri 
brietes. Aur der  Funktionarkonterenz d e s  AbCiD. iur den  öezirk Berlin vom 
L. Janu,i eriiielt ein Antrag im Sinne d e s  ~ f r e n e n  Briefes 327 gegen 555 
btimmen. 

Die Wirkung d e r  Kampagne war unter d e n  ~ewerkschaftsmitgliede;n s o  
d a r k ,  d a ß  die  ~ewerkschaf t sbu iokra t ie  zur Uegenwehr gritf. Die Burokraiie 
d e s  Eisenbahnerverbandes. d e s  Bauarbeiterverbandes, d e s  Metallarbeliterver- 
bandes grrtien zu Ausschlussen kommunisiischer Gewerkschattsfunktionare 
und verweigerten ,die Anerkennung kommunistischer Ortsverwaltungen iüau-  
arbeiterverband Chemnitz. Eisenbahnerverbari~ üeriin, Essen). Der Vorstand 
d e s  ADGB. drohle in einem Brief vom 7. Februar diejenigen auszuschtießen. 
die fur den offenen Brief der  KPD. eintraierr iwegen .,Verletzung der  statuten- 
maßigen Neutraliitat der  Gewerkschaften"). Die VKPD. antwortete mit der  
Forderung a n  die  M i i g l  i e d e r der  Gewerkschaften, die Eintieitsfront- 
kampagne zu verstarken. Sie trat scharf gegen die Sp&ltungsversuche der  
Gewerkschaftsbutokratie auf und mobilisierte die M i t g l i e d e r L U m 
K a m p f  g e g e n  d i i e  r e f o r m i s t i s c h e ~ n  S p a l t z e r  u n d  f u r  d i e  
E r h a l t u n g  d e r  E i n h e i t  d e r '  G e w e r k s c h a f t e n .  

In d e r  zweiteh Halfte Februar ging d a s  Kapital mit Betriebsstillegungen 
und anderen M a g r e g e l n  g e g e n  d i e  K a l i a r b e i i e r  M i t t e l -  
d e u t s c h l a n d s  v o r .  Eine R e i c h s k o n f  e r e n z  d e r  K a l i a r b e i t e r .  
die uber die Abwehrmanahmen beraten sollte, beschloß, ,da& die geeignete 
Grundlage, auf welcher d e r  Kampf der  Bergarbeiter gefuhrt werden muh. der  
ofrene Brief der  VKPD. ist." 

Die einzelnen Gewaltmaßregeln d e r  Gewerkschaffsburokralie fruchteten 
jedoch nichts gegeauber  den  wachsenden Sympathien, die  die  Kampagne fur 
den offenen Brief d e r  VKPD. unter den Gewerkschaftsmitgliedern verschalffte. 
Der Druck von uriten aut die tirwerkschaftsburokratie wutde immei staikea. 

D i e  , z e h n  F o r d e r u n g e n "  d e s  A D G B .  
Da entschloß sich d e r  Vorstand d e s  ADGB. zu einem Manover, um der  

irhmer weiter um sich greifenden Offensive der  KPD. die  Spi tze abzubrechen. 
Er stellte selbst 10 B e d I n g u n g e n zur Abhilfe der  Arbeitslosennot auf - 
naturlich. nicht um die Gewerkschaften dafur in den Kampf zu fuhren, son- 
dern um den  Kampf zu sabotieren. 

Die VKPD. parierte sofort dieses  Manöver. indem sie, nach einer Kritik 
der  Unzulanglichkeit dieser Forderungen, erklarte, d a ß  fie fur die  Durch- 
fuhrung 'dieser Forderungen eintreten werde. S i e  führte die  Einheitsfront- 
kampagne weiter in dem Sinne, d a ß  die  Arbeiterklasse sich fur die Er- 
kampfung dieser Forderung einsetzen und sich nicht auf die  Gewerkschafis- 
iuhrer verlassen solle. 



Bis Anfang März  hat ten  s ich  für  d i e  Fo rde rungen  d e s  offenen Br iefes  
ausgesp rochen :  32 wichtige Ciewerkschaftzahlstellen und Orfsverwatfungen, 
24 de~e~schaftsversadmlungen von Cirobbetrieben, 18 Versammlungen,  d i e  
tei ls  von d e r  VKPD. selbsf,  tei ls  von ortl ichpn Ciewerkschaftskartelien ein- 
berufen waren.  

Im Anschlug a n  d i e  Konflikte mii Frankre ich  w e g e n  d e r  Repara t ions-  
zahlungen und d i e  Bedrohung d e r  Ruhrarbei ter  b e g a n n  d i e  P a r t e i  e ine  Kam- 
p a g n e  fur  d a s  bundn i s  mit bowlet-Ru$land. In Berlin f and  a m  11. Marz  e i n e  
Massenversammlung statt .  a n  d e r  s ich  USP-Arbeiter und e ine  Re ihe  grobe1 
d e t r i e b e  beteil igten (AEG., Os ram,  Knorrbremse).  

Die  K a m p a g n e  fur d e n  o t tenen Briet w u r d e  unterbrochen du rch  die so- 
genann te  M a r z a k t i o n ,  in d e r  d i e  P a r t e i  auf e ine  von Seve r ing  kuhl 
a n g e l e g t e  Provokai ion  hineinfiel und d i e  F r a g e  d e s  Mach tkampfes  stell te,  
o h n e  s ich  d i e  notwendige  Massengrundlage ,  die Bere i t schaf t  d e r  Mehrheit  
d e r  A r b e ~ f e r k ~ l a s s e  d e n  Machtkampt  zu  unterstutzen,  ges icher t  zu  haben.  

V o r a u s s e t z u n g e n ,  K e n n z e i c h e n  u n d  E r q e b n i s S e  d e r  
E i n h e i t s f r o n t a k t i o n  

. W a s  w a r e n  d i e0Kennze ichen  und Vorausse t zungen  d i e se r  e r s l en  \ron d e r  
Gesamtpa r t e i  eingeleileien Einheifsfrontakiioh7 Die Vorausserzungen w a r e n  
e inerse i t s  d a s  Rückfluten d e r  r e v o l u ~ i o n ä r e n  Welle. d a s  d e n  unmittel- 
ba ren  Kampf um d i e  Macht t u n a c h s t  von d e r  T a o e s o r a n u n g  a b g e s e i z t  ha t te ,  
ande re r se i t s  s i e igende  Arbeitslosigkeit  und s t e igende  Not d e r  Arbeiter.  Die 
Spa l tung  d e r  USP in Haile (1920) ha t t e  . d e n  Drang  d e r  . A r b e ~ t e r k l a s s e  n a c h  
Einheit d e r  Aktion a l s  Gegengewicht  g e g e n  d i e  organisa .or ische  Spa l -  
tung d e r  Arbei terk lasse  ges ie iger t .  .D ie  Kommunistische P a r t e i  w a r  du rch  
d e n  Zubitt  d e s  linken Flügels d e r  U S P  zahlenniaßig gestärkt ,  a b e r  troticiem 
war  es ersf e ine  Minderheit d e r  Arbeiterk,lasse,  d i e  ihrer Führung folgte. A u s  
d i e sen  Vorausse tzungen ' h e r a u s  w u r d e  d i e  Taktik d e r  .Einheifstron.t g e -  
schat ten ,  d e r e n  e r s t e r  Ausdruck d e r  o f f e n e  Brief vom 8. Janua r  und d i e  s i ch  
d a r a n  anschl ießende K a m p a g n e  war.  

Die  K e n n z e i C h e n d i e s e r e r s t en  Einhei ts f rontkampagne waren :  a l s  
EEnreitung 'die Wendung  a n  d i e  Sp i t ze  d e s  ADGB., d e r  S P D ;  und USP.  zum 
gemeinsamen  Kampf  für  ein P rog ramm von unm-ift,elbaren Forderungen.  N a c h  
Ablehnung du rch  d i e  Sp i t zen  d i e  Wendung  a n  d i e  Mitglieder d e r  Cidwerk- 
schaften,  an '  d i e  örilmichen Gewerkschaftsorganisaiionen;an , d i e  be t r i ebe ,  a n  
d i e  Arbeiteröffentlichkeit.im Ganzen. D a s  Oegenmanöve r  d e r  Gewerkschaf ts -  
bü rok ra i i s  mit Aufstellung ihrer 10 Forde rungen  w u r d e  pariert .  indem d i e  
P a r t e i  a n  d i e  M a s s e  d e ' r  C i e w e r k s c h a f t s m i ~ g l ~ i e d e r  u n d  
d i e B e t r i e b e a p p e l l i e r t e, um d e n  wirklichen Kampf für  d i e s e  For-  
de rungen  zu organisieren.  

W a s  w a r  d a s  E r g e b n i s d e r  dreimonatliche,n ' ~ a m p a g n e 7  Ein s e h r  
b e d e u i e n d e s  für d i e  P a r t e i  und d i e  Arbei terbewegung,  obwohl  es in d i e sen  
d re i  Mona ten '  noch nicht ge lungen war ,  von d e r  P r o p a g a n d a  und Agitalion 
zur  breiten Massenakt ion  überzugehen:  d i e  Eroberung neuen  B o d e n s  , t ü r  d e n  
Kommunismus in d e n  Gewerkschaf ten ,  in d e n  Betrieben, d a s  Zurückdrängen 
d e r  Autorität  und d e s  Einflusses d e r  reformis t i schen Gewerkschaftsbürokrat,ie, 
.die' Vereitelung ihrer Spal tungsabs ichten  u n d .  Gewal lmaßregeln  g e g e n ,  Kom- 
miinisten du rch  d i e  Eroberung '  d e r  Sympathis ien  d e r  Mitg,lieder f ü r  d i e  
Kommun,isfische Par te i .  

D i e  M ä r z a k f i o n  u n d  i h r e  K o r r e . k t u r .  
D a s  Ansrutschen nach  ultralinks in d e r  Märzakt ion  b e g a n n  d i e  P a r t e i  

s eh r  .ichnell s e lbe r  zu korrigieren und in d i c  Taktik des '  of fenen Briefes,  d. h. 
d e r  Einheitsfront zurückzulenken. 

Am 29. April bere i t s  erl ieß d i e  Reichsgewerl(schaftszentrale d e r  KPD.  
e inen Aufruf a n  d i e  Ciewerkschaftsmitgliede'r g e g e n  Durchbrechung d e s  
8-Stur identages  g e g e n  Lohnebl;au, g e g e n  jede  Ausnahmejustiz,  für  d i e  10 
Forde rungen  d e s  ADGB. 



Die Reparationskrise versdiärfte sich, d,ie Kämpfe in 'Obersdi lesien 
nahmen groben Umfang.. an, die Arbeitslogigkeit stieg. Da gritf die  Pariei 
iri ihrem Auiruf vom 22. M a i  die Forderungen des .  oiifenen Briefes wieder 
auf; torderie die proletarische Einheitsfront gegen die nationalistische Aktion 
iri Oberschlesien und gegen d a s  Wüien der  jusiiz gegen d,ie revoiutionaren 
Arbeiter. -.Die Partei veranstaltete im ganzen Reich Versammlungen, in deneri; 
s ie  zum Kampf aufrief. G e m e i n . s  a m e Versa-mmlungen der  Arbeiierorgani- 
sationen fanden in S t u t t g a r t und D a n 2.1 g statt. Die Ortsverwaiiung 
Berlin d e s  beu ischen  Eisenbahnerverbandes berief eine gemeinsame Sitzung 
uef  Parteien .und .Gewerkschaftsspitzen zur Verhinderung von Wattentrans- 
porten. 

'Am 10. Juni wurde d e r  unabhängige Abgeordneie G a r e i s in München 
von Konterrevolutionären ermordet. In München selbst irat d,ie Arbeiier- 
schaff sofort in einen zweitägigen Generalsireik. Die KPD. rief die gesamte 
Arbeiterschaft auf zum Kampt gegen die Regierung Kahr, für p r o i e t a - 
r i s C h e n S e l b s t s C h u t z, gegen den  Belagerungszustand, 'ür die  Frei- 
lassung der  politischen Gefangenen. In B e r l i n fanden gemeinsame Llemon- 
strationen von KPD. und USP. statt. Ljie S P D  hielt geirennte Versammlungen 
ab. In der  Provinz fanden Gemeinsame Versamnilungen auf dem Bogen 
d e s  KPD.-Aufrufs statt  in Halle, Köriigsberg, Ludwigshafein. In S p e i e r 
führte die Kampagne zu einem 24stünuigem Generalstreik für die Forde- 
rungen d e s  KPL).-Aufrufs. D.ie Kampagne tür die 10 Forderungen d e s  ADGB. 
wurde weiter geführt. Am 20. Juni fand eine. Demonstration der  Berliner 
Arbeitslosen vor dem Gewerkschaftsh.aus für die 10 forderungen statt., Die 
Partei unterstüfzte diese Aktion durch einen Aufruf. 

Am 19. Juni trat eine B e t t i e b s r ä f e k o n f e r e n ' z  für N o r d w  e s t -  
d e u t s C h l a n d i n B r e m e n zusammen, uie als  e r s ie  Einleitung '.zu ein- 

. heitliche.. Aktionen dienen sollte. Mari i)eschiänkte sich hier aber nidit mehr 
auf die 10 Forderungen d e s  ADGB.. sondern forderte die einlheitliche Aktion 
für ein weitergehendes Kampfprogramm. 

D e r  3. ~ ' 6 n ~ r e ß  d e r  K o m m u n i s t i s c h e n  I n t e r n a t i o n a l c .  
Am 22. Juni trat in Moskau der  111. Welikongreb der  Kommunistischen 

Internationale zusammen. der  bis 12. Juli dauerte. Unter d e r  Führung Lenins 
horigierte der  Kongreß schnell, offen und vollständig die ultralinke Taklik, 
die der  Märzaklion z.ugrunde lag. Die Taktik d e s  offenen Briefes, der  Ein- 
Iieitsfront. wurde vom Kongreb ausdrücklich als  musterhaft erklärt und für 

' die gesamte Iniernationale . veralgemeineri. Den k~mmu~nist ischen Parteien. 
wurde für d ie  Zeit, wo die Arbeiterklasse nicht mehr oder  noch nicht un- 
mittelbar um die  Mac'ht kämpfte. die  Aufgabe gestellt, durch Kämpfe um Orga-  
nisierung von Teilforderungen und revolutionäre Uebergangslosungen (Arbe!ter- 
'kontrolle der  Produktion) auf Grund ,der Takiik der  Einheitsfront die  Mehrheit der  
Arbeiter für die  Grundsätze und Ziele.des Kommunismus zu erobern und die 
Sympathien der  .Massen der  Werktät.igen zu gewinnen, um s o  den  Kampf 
um die Macht gründlich und ausreichend vorzubereiten. Paul Levi, *der  bis- 
herige Fiitirer der  Partei, de r  in einer Broschüre die Pariei  wegen  der  März- 
aktion heftig angriff, ohne vorher versucht zu haben, i n  n e , r  h a I b d e r  Partei 
kritisch aufzutreten, wurde wegen Disziplinbruchs ausgeschlossen, ihm aber  
der  Weg zur Rückkehr in die Partei offengehalten. Soweit seine Kritik be- 
rechtigt war, wurde sie offen arierkannt. Zwischen den Vertretern seiner Auf- 
fassung und der  Mehrheit der  Partei wurde ein Friedensvertrag abgeschlossen. 
der  den Boden für die disziplinierte Zusammenarbeit in der  .Leitung schaffen 
sollte und auch für einen Teit derjenigen. ,die s ich zeitweilig Paul Levi ange-  
schlossen haften, geschaffen hat. Durch diese von der  Partei selbst unmitlel- 
bar eingeleitete, von der  Kommunistischen Internationale vollständig und offen 
vor .  der  gesamten Arbeiterklasse durchgeführte Korrektur der  ultralinken 
Fehler der  Märzaktion wurde der  Rückschlag, den  die Märzaktion der  Partei  
gebracht hatte, binnen kurzem wieder wettgemacht, d a s  verlorene Vertrauen 
wieder gewonnen,..die Partei zusammengeschweißt, de r  'Boden für neuen Vor- 
marsch auf  Grundlage der  Taktik der  Einheitsfront vorbereiiet 



Der 111. Welfkongreb der  Kommunistischen internationale kann, als Musier 
dafür d>ienen, wie taktische Fehler schnell. offen, vollständig, chne  falsche 
Presiigerücksichf mitten im feindlichen Feuer kortigi'ert Werden. 

D i e  W e i f e r f ü h r u n g  d e r  E i n h e i f s f ~ o n t ~ a ' h p a g n e .  
Die ~ e i i e r f ü h r u n g .  der  ,~ in l ik i t s fro"' tkam~a~ne  der  Partei steigefle den 

Druck.  der  Massen aut  die retormistischen Ciewerkschafisinsfanzen. Unter 
diesem steigendeh Druck mußte der  Vorsfand\. des '  AüCiB. in einem Autruf 
vom 8. August erklaren. a a b  e r  bereit. sei, nicht nur niir parlamentarischen 
Mitteln, sondern auch mit d e n e n  iles Ciewerkschaftskampies für die 10 For- 
derungen einzutreten. Die KPu. versfarkie d i e  Kampagne für die sofortige 
Bildung der  prolefarischen lii~nlieitstront und für die  sofortige Aufnahme d e s  
Kampfes für die  , I 0  Foraerungen d e s  ADCiB. S i e  legte .organisatorisch d a s  
Hauptgewicht auf die  Einberuiung von B e ! r i e .b  s r a t e V o I 1 V e r s a m m - 
1 u n g e n a n  allen Orten. Es ist klar, d a g  d i e .  Partei  diese Kampagne nicht 
hätte .durchführen konnen ohne s tarke Stützpunkte in den Gewerkschaften. 
Diese Kampagne selbst aber. .verbreiterte m a d i g  den Einflug und die  organi- 
satorischen Stützpunkte der  Partei in den Gewerkschaften. Die Gewerk- 
schaftsfraktionen. die  eroberten Ciewerkschaftsfunktionen, Betriebsräte waren 
die entscheidenden Hebel in der  Kampagne d e r  Partei. 

In Verbindung mit dieser '  Kampagne organisierte die  Pariei eine Bewe- 
gung zur E . i n . b e r u f u n g  e i n e s  B e f r i e b s r ä t e - K o n g r e s s e s : . .  Ln 
Llerlin nahm eine Betriebsrätevollversam~ung, die  von 1000 Betr~ebsraten 
besucht war, Stellung für den ,Reichsbetriebsratekongreß: Ebenso Betriebs- 
rätevollversnmmlungen iri Ldipzig; tr fui t, HarriDurg, irn ,Huhrgebiet,. die be- 
triebsrätek6nferenz .von Thüringen. .das Gewerkschaftskartell d e r  Provinz 
.t)randenburg. zahlrei'che .Beiriebs- und öffentliche Versammlungen. Die 
offiziellen Ciewerkschaftsinstanzen lehnten die  Einberufung .e ines  Reichs- 
hetriebsrätekongresses ab. Die Partei verstärkte ihre Mobilisierungsarbeit. 

D i e  E r m o r d u n g  E r z b e r g e r s .  

Der Massenbewegung wurde neuer Antrieb gegeben durch die Ermordung 
E r z b e r g e r s. Die Partei rief die  Arbeitersdiatt  auf zur Entwaffnung d e r  
reaktionären Formationen, zur Entfernung der  Monarchisten a u s  dem Staats-  
a ~ ~ a r a t .  a u s  der  Reichswehr. der  S c h u ~ o .  der  Richterschaft und zur Auf- 
hebung d e s  ~usnal imezustandes.  In Kiel, Leipzig. Hamburg. und sechs  anderen 
wichtiaen Industriestädten fanden aemeinsame L)emonstrBtionen aller Arbeiter 
statt, 7n Berlin lehnten ADGB. und SPD. gemeinsame Demonstrationen ab. 
In einer Reihe von Fällen (Berlin, Jena Hamburgl wurde der  Versu'di gemacht, 
den Kampf a u s  den Betrieben heraus gemeinsam weiterzuführen und a n  deii 
Kampf gegen die Reaktion den K a m ~ f  . reoen  die  wirtschaftliche Nof der  
Arbeiterschaft .anzuschlie&n. Dem Kampf gegen die  Reaki'ion g a b  die Par-tei 
konkrete Form in der  Losung der  Schaffung p r o l e t a r i s C h e  r K o n t~ o I I- 
n-u s s C h ü s s e. USP. wie SPD. lehnten diese .Losung ab. 

Die Reparationsfrage und die  Entscheidung d e s  Völkerbundes über Ober-  
sdilesien führten zu einer Hegierungskrise. Lie K P D .  riet die Ari,eitersdin:t 
auf, mit allen Mifteln. parlamentarischen wie außerparlamentarischen, d a s  
Zustandekommen einer Sfinnesregierung zu verhindern und g e s C h l o s s e n 
zu kämpfen für  die Erfassung der  Sachwerte. für. den  Schutz d e s  Acht- 
stundentages. für d ie  Entwaffnung der  Konterrevdlution, für die Entfernung 
yon monarchistischen Elementen au's der  Verwaltung und erklärte: ,,Sofern 
die SPD. und d ie  USPD. den Mut haben. für diese Forderungen eindufreien, 
wird ihnen die KPD. kein Hindernis bereiten" 

Die Sozialdemokratie entschied .sich für die  große Koalition (die Wirth- 
regierung). Die Partei steigerte, mit gutem Erf.olge, ihre Aktion unter 
der  reformistischen Arbeiterschaft. Die ,Erfassung der  Sachwerie" war von 
ADGB. unci Afa-als  Forderung aufgestellt. Die KPD agitierte für den'Kampf 
um ihre Verwirklichung. 



Eine n e u e  Form ¿e r  Einheitsfront war  d ie  Unterstüt7urig d e r  sozialdrii t :  
hratischen Regierung in Thüringen. Die KPD. verpflichtete sich, d i e  soz3-. , . .  
demokrat ische  Regieriing so lange  zii unters tü tzen,  a l s  s i e  d a s  auf!listt.!l : 
Minimalprogramm diirchführte. 

Wir müssen uns  weitetliin nur noch mit e iner  kur7en Aiif/äii i i i i i~~ i i  

Kenn7eirhnung d e r  wichtigsten Einheitsfrontkampagnen in d i n  jahreri I fd!2  
lind 1923 begnügen:  

1. Am 1 .  Januar 1922 :in A.u f r u f  d e r E X e k u t i V e d e r K o m n, ! I  ,. 
n i s t i s c h e n  I n i e r n a l i o n a l e  u n d  d e r  R o t e n  G e w e r k s c h i i f ! s -  
i n t e r n a t i o n 3 1 e a n  rlii Arbei ter  und Arbeiterinnen a l ler  Länder  . 
d ie  Einheitsfront d e s  Prol<:tariats" unter fo lgenden Haupflosungen: K ;I I p f 
i im  d i e  K o n ! r o I I e ' r l ( * r  P r o d u k t i o n .  H ä n d e  w e g  von %w~ct-ll i ih- 
land, Brot  und Maschineri für d i e  russisclien Prole tar ier .  

2. Am 11. J anua r  1022 G e n e r a l v e r s a m m l u n q  d e r  B e r l i n e r  
R e t r i e b s'r a t e .  Die iiri November  1921 g i w ä h l t e  ,Sechserkommission". 
qewählt  von 2000 Berliner Betr iebsrä ten.  iim d ie  Amnestierung d e r .  prolctn- 
rischen Gefangenen 7u erzwingen, erhiell lrotz: d e s  Wide r s t andes  d e r  Büro- 
kratie Ziitritt. E i n s t i m m i g wurde  e ine  von d e r  Sechserkommiss ion vor -  
ge l eg te  Entschlie[iunq arirlenommen für d i e  Erfassunu d c r  Sachwer te ,  für die 
Auflösung d e s  Rrichstt iqes und Neiiwohlen bei Nichtannahme unter d e r  
Pa ro le :  „iiIIe Liisfen riiif d i e  Besitzendcri, für den  Abbruch d e r  Siibventions- 
verhandlungen mil d e r  (ir i~Rindustrie,  fiir d ie  Ab lehn i i r :~  jeder Stinneskoiili- 
fion, für d i e  Kontrolle d e r  Preisbildung diirch d i e  Betr iebsrä te .  

Die .Zuliissiing d e r  Kommission, d i e  Annahme d e r  Resolution warcri  
schwere  Nieder lagen für d i e  Bürokrat ie  und ein S i e g  d e r  Einheitsfront. 

3. Im Februar  C i e n e r a l s ' f r e i k  d e r  E i s e n b a h n e r ,  a l l . e i n  
i i n f e r s t ü t z t  v o n  d e r  KPD. d i i r c h g e f ü l i r f  g e g e n  d j e  I n s t a n -  
7 e n  d i? s ADGB. d c.r S P D .  u n  d U S P .  wie  a e g k n  d ie  b r u t a l ~ n  ( i ~ ~ i i l t -  
maßrqgeln d e r  Soziii ld~:fnokraten in d e r  Koa l i t i ons re~ ie rung .  Der  S t r r i k  
umfaßte aiif seinem Ilölienpunkt 800000 Teilnehmer.' Die Wucht.  d e s  S t r e iks  
cr7wang Verhandlungen 7wiSchen Reichsregierung,  ADGB., Deutschem Eisen- 
bahnerverband und dcn Beauf t ragten d e r  St re ikenden.  

Der  s t r e i k  bracli tr  riim ers tenmal  d i e  Eisenbahnerschaff in d e n  schärfs ten  
Klassengeqensat7  nithl iiur zur  hürgerlic-her1 Regierung, sonde rn  auch zu d e n  
G e w e r k s c h a f t s i n s t a n m .  

4. Im April K o r i f e r e n z  d e r  Exekutiven d e r  111. d e r  11. u n d  
d e r  W i ~ n ~ r  2L/,.  international^ i n  R e r l i n .  Der Z l l ? ~ r 4  -.-arPn oo- 
meinsame interrialioriale Massenkundgeburiqen während d e r  K o n f e r e n ~  in 
' lena a m  20 April oder a m  1. Mai unter der1 1.osunaen: Für  drr i  Achtstunden- 
tag.  fur d i e  Bcklimpfiing d e r  Arbeitslosiqkeif. d i e  durch d ie  Reparaf ions  
politik d e r  kapitalistis~:hen Mächte ins  Mpklose aes t e ige r t  wird, f i ir  d ie  ein- 
heitliche Akfiori des I'roletariats g e g e n  d ie  kapitalist ische Offensive für d i e  
riissische Revoliition, [iir d a s  hungernde Riikland. für d i e  Aufnahme rier poli- 
tischen und wirtschaftlichen Beziehungeri aller S t a a t e n  mit Sowjet-Rußland. 
f ü r  d i e  Hersfelliirif~ d e r  proletarischen Einheitsfront in jedem l a n d e  und in 
der  Internaiioriale. Fine  Neunerkommissiori d e r  111. Internationale wurde  zur  
Einberufung .e ines  „Weltai bei terkongresses"  e ingesetz t .  

Trotz  d e r  S a b o t a g e  d e r  S P D .  marschierten in Berlin a m  20. April 150000 
Arbeiter niif, dabt.i viele aesch lossene  Rclegschaften. E s  w a r  d e r  s t ä rks t e  
Massenaiifmarsch d e r  Arbeiterschaft  in Berlin se i t  d e r  Ermordung Erzberqers .  
In Düsseldorf demonstr ier ten  40000, in Leipzig 40000, in Stuf tgar t  15000 (+rotz  
Ablehnung durch S P D .  und USP.)  in Chemnit7 15000. in Halle 20000. Unter 
d e r  Wirkung d e r  internationalen Konferenz kamen  a m  1. Mai in g a n z  Deutsch- 
g e m e i n s a m e  e i n h e i t l i c h e  K u n d g e b i i n q e n  a l l e r  A r b e i t e r -  



o r g a n i s a t i o n e n U n d -P a r.f e i e n zustande. In ßerfin allein demon-  
strierten rund 600 000 .Arbeiter. 

Um sich diesem Druck zu entziehen, s p r e n g t e  d i e  11. Internationale a m  
23. Mai d i e  Neunerkommission. 

5. D I e R a t  h e n  a u  k a m p a g  n e. Am 24 Juni wurde  Rathenau er-  
mordet.  Am gleichen T a g  se t z t e  d ie  Pa r t e i  Massenversammlungen in Berlin 

An .  Fur den  nachsten T a g  gemeinsame  Massendemostra t ionen d e r  SPD. ,  
USP. und KPD. Von d e r  Berliner B. L. wurden in e inem besonderen  Aufruf 
d ie  Pa ro len  he rausgegeben :  Entfernung aller Monarchisten a u s  Heer ,  
Polizei und Verwaltung, Verbot ,und Auflosung aller nationalistischen O r g a -  
nisationen, Durchführung d e s  Bielefelder Abkommens. sofor t iqe  Verhaf tung 
d e r  Orgeschführer,  Schaffung von Konirollorganen zur  Durchführung d ie se r  
Forderungen. In d e n  V e r s a m m l u n g e n ' w u r d e  d i e  Forde rung  d e s  General -  
s t re iks  und d e s  Zusammentrit ts  d e r  Betriebsrätevollversammlung erhoben.  
Auf d e r  Schlußsitzung d e s  Leipziger Gewerkschaf tskongresses  unterbre i te te  
Walcher a l s  Ver t re ter  d e r  KPD. e i n e  Erklarung, durch die  d e r  Kongreß d e n  
Bundesvorstand'  aufforder te ,  unverzüglich a l le  notwendigen Maßnahmen zur  
Durchführung d e s  Bielefelder Abkommens 7u treffen. Am 26. Juni Aufruf d e r  
Berliner Gewerkschaftskommission, d e s  AFA-Bundes, d e r  Be7kksorganisa-  
tionen d e r  SPD.,  USP.. KPD, z u m  b e f r i s t e t e n  P r o t e s t  s t r e i k  g e g e n  
Pie Ermorderung Rathenaus .  Zahlreiche Betr iebsdelegat ionen fordern  so- 
for t iqe  Auflös'ung d e r  Reidiswehr,  Verhaf tung von Hindenburg und Luden- 
dorff, unver7ügliche Durchführung d e s  Bielefeldef Abkommens.  In H a m  - 
b ri r g fo rde r t e  e ine  mächtige Kundgebung d e r  S P D ,  USP., KPD. d e n  so -  
fortigen Rücktritt d e r  sozialdemokratischen Minister a u s  d e r  Koalifions- 
r ra ieruno.  d i e  Bildung e iner  Arbeiterreuierung, d i e  Bewaffniing d e r  Arbeiter 
Cileich7eitiq gewal t ige  Massenkundgebungen im ganzen  Reich. ADGB., AFA., 
S P D .  USP.  weiaer ten  sich. in d i e  von den  Oraanisa t ionen aemeinsam auf-  
qesteil te ~ l a t t f o F m  d i e  ~ o r d e r u n g  d e r  ~ i c h e r u n g  d e s  ~ c h t d u n d e n t a g s ,  d e r  
Arbeiterwehren und d e r  Arbeiterkontrollausschüsse aufzunehmen. S i e  
scheuten d i e  se lbs tandige  ,Aktion d e r  Arbei ter  o h n e  und q e g e n  d ie  s t aa t -  
l lrhen Orqane .  Die Massen  d räng ten  nach  Taten.  Unter d i e sem Druck ent- 
schlossen sich ADGB. und SPD,  erneut  7u e inem h? I b t ä g i g e n P r o t e s t- 
s t r e i k 7um 24. Juli aufzurufen. Die KPD. erklar te ,  DemonstraJionen g e n ü g e l  
nicht mehr.  es gilt zu  handeln.  In Sachsen  ha t t e  d i e  Pa r t e i  be re i t s  d i r  
O r g a n i s i e r u n q  ' p r o l e t a r i s c h e r  H u n d ~ r t s c h a f t e n  in Cle 
Hand genommen Die KPD. fo rde r t e  d i e  A r b e i t e r s h a f t  auf, d a s  s ä c h s i ~ c h e  
De i sp id  nachrruahmen, d i e  Beseit igunq d e r  konterrevolutionaren Beilm'en 
5rlbsf in d i e  Hand 7u nehmen u n d  d e n  Kampf aufzunehmen In gan7  M I t t e l- 
d ~ i i t s c ) i l a n d  bilden si& K n n t r n l l ~ i i s s c ) i f i ~ c ; ~  a l l ~ ~ .  A r h e i t e r -  
o r g a n i s a t i o n e n . einsdiliefjlidi d e r  Gewerkschaf ten  und d e r  S P D  . d i r  
d ie  Säuberung  d e r  Verwaltung von sich a u s  beqinnen. Wahrend iinten d i e  
Arbeiterschaft, Gewerkschaftsmjtglieder, SPD.,  USP-Arbei ter  in ihren örf- 
Iichen und bezirklichen Organisa t ionen sich um d ie  Forderungen d r r  KPD.  
-amrnel+m. b rachen  d a a e q e n  d ie  7entralen Spit7en d e s  ADGB., d e r  S P D .  und 
IISP. offen a u s  d e r  Einheitsfront a u s  lind brachen d ie  Verhandlungen mit 
d e r  KPD. ab .  Der  Grund war. da f j  d i e  KPD. darauf  bestand; d a k  d e r  Aufruf 
d e r  Gewerkschaf ten  d e n  Massen  s a n e  mit welchen Mitteln d ie  Forder i ingen 
diirdi7iiset7en seien, und d a k  d ie  KPD. auf d e r  Auflosuna d e s  Re id i s i ages  
bes tand,  Aber  während so d ie  S ~ i t 7 e n  d e s  ADGB- d e r  S P D .  iind USP.  nach 
rechts aiis  d e r  Einheitsfront ausbrachen.  um d i e  Koalition mit d e n  bürqer-  
lichen Par te ien  7u re t ten  laiich d e r  Reichausschuk d e r  USP.  ha t t e  sich bere i t  
e rklar t  i.i eine  büruer l iche  Koalition mit e i n 7 u t r c t e n 1 , o r i e n t i e r t e ri 
s i c h  d i e  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  M a s s e n  n a c h  l i n k s .  Zahl- 
reiche Or t sg ruppen  d e r  SPD.,  nOch lnehr d e r  USP., t ra ten  geschlossen 7ur 
KPD. über. Um d e m  Ansturm d e r  M a s s e  d e r  Mitglieder 7u begegnen ,  f a k t e ~  
r m  14. Juli d i e  R e i ~ h s t a g s f r a k t ~ i o n e n  d e r  qPP. lind d e r  USPD.  rlen Reschiuß, 
sich 7u e iner  .,Arbeitsgemeinschaft" irn Reichstag zusammenzuschließen. 

D e r  G a n g  d e r  D i ~ g e  Iäfjt sich so 7usarnmenfassen: Die  Er reguna  d e r  
Massen und d i e  Initiative d e r  KPD. zwingen zunächst ADGB.. AFA., SPD.,  



USP. zur gemeinsamen Aktion - zu gemeinsamen bemonsiraf ionen.  S i e  sind 
a b e r  bestrebt,  d i e  Bewegungim Rahmen  d e r  H i 1.f s s t e l 1 u n g f ü r d i  e 
St a a f s o r g a.n e , d e r  großen Koalition. und d e r  bloßen Demonstration zu 
lialten. Die KPD. d räng t  auf s e l b s t ä n d i g e A k t i o n e n d e r  Arbeiter-  
schaft. Große  Teile d e r  Arbeiierschaft ,  örtliche Par te iorganisa t ionen,  Ge-  
werkschaftskartelle usw. gehen  mit. Je tz t  'brechen d ie  ze,ntralen Sp i t zen  aus .  
Aber d ie  Massen bewegen  sich zur  Par te i ,  handeln  mit ihr gemeinsam. gehen  
vielfach zur  Parfe i  über .  Die Autorität  und d e r  Akt ionsradi l~s  d e r  Pa r t e i  
Iiat sich durch d ie  Aktion mächt ig  ausgebrei te i ,  in die. reformistische Front 

'ist e in . -bedeutender  Einbruch- gelungen. Als Fehler in d e r  Aktion d e r  Pa r t e i  
kann nur bezeichnet  werden,  d a ß  s i e  nicht ~ o f o r t  zentra l  d i e  Lasung d e r  
Kontrollausschüsse h e r a b s g a b  und d e r  g roßen  Koalition d i e  unbestimmte und 
unklare Lesung d e r  „Arbeiterregierung" gegenübergesfe l t t  wurde, s t a t t  Sozia l -  
demokra ten  und Unabhängige  in d i e  Regierung zu d rängen  "nd se lbs t  d i e  
R ä t e  zu propagieren.  

6. D e r  ~ e i c h s b e i r i e b s r ä t e k o n g r e ~ .  Die Inflation wächst, d i e  
Teuerung steigt. Von Bayern  he r  breitet  sich d i e  faschis t i sche  Bewegung aus .  
Die Berliner Betr iebsrä te  t re ten  a m  7. A.ugust zusammen,  um zur  Teuerungs- 
v e l l e  und zur Lage- in Bayern  Ste l lung zu nehmen. Die Vers.ammlqng sfellt 
sich geschlossen auf d e n  Boden . d e r  kommunistischen Entschließung, d i e  vom 
ADGB.. d i e  Anwendung a l ler  Mittel forderi' zur  Verwirklichung' d e s  B e r l i ~ e r  
Abkommens bei  d e r  Ermordung Rathenaus .  Ziska u n d  Krüger  . von  d e r  
S P D .  lehnen unter f a u k n  Vorwänden a b ,  .der Versammlung wei ter  beizu- 
wohnen, s i e  ver lassen mit einem Teil  ihre^ Leute . d e n  S a a l ,  D a r a u f .  konsti- 
tuieren sich 15 Genossen,  Vollzugsrat, Zentra l ra t  und Gruppenmitglieder d e r  
Betr iebsrä te7entra le  als' 15er A u s s C h u '$ und berufen a m  27. August  se lb-  
s tändig  d i e  Vollversammlung d e r .  Beir iebrä te  ein, g e g e n  d e n  Zentralrat ,  d e r  
7ur Sabo t i e rung .des  15er 'Ausschusses aufforder te .  Die Betr iebsrä teversamm- 
lung tritt am .31. Auoust vollrAhlirr zusnmrnon riditet einen offenen Brief R n  die 
deutsche Arbeiterschaft ,  und wählt  einen K. o n t r o 11 a u s s C h u ß z u r V o r- 
b e r e i t u n g  -eines . R e i h h s  b e t r i e b s r ä t e k o n g r e s s e s .  Die. Ver-  
sammlung bes tä t ig t  ausdrücklich 8 e n  15er Ausschuk a l s  ihr gewähl tes  O r g a n  
Am 2. S e p t e m b e r  richtet d e r  Kont~ol lausschuk e ine  An7ahl Forderungen an 
d e n  Minister d e s  lhnern: Beschlagnahme von Lebensmi'teln, Einset7ung einer 
Kommission , a u s  Betr iebsrä ten d e r  Eisenbahn zur  Kontrolle d e r  Züae.  so- 

~ .-- 

fo t t ige  & s & k g n a h m e  aller Luxuswohnunaen. sofor t ige  ~ch l i e f jung  aller 
I i ix i i~aasfs tä t ten .  Kontrolle aller 1.ebensmittelbefriebe. Der  15er AlisschuA 
k"nd ic i  an: d a 6  d ie  Arbei ter  zur  Selbsthilfe qreifen. falls nichts geschiehK 
Der  Schritt findet lautes  Echo im Reich. Betriebsräte-Versammlunqen und  
-Kongresse  .in Leipiig,  in Rheinland-Westfalen (Gelsenkirchen). in Solinqen, 
Remscheid. Bitterfeld. Halle usw. f o l w n  d e m  Beispiel. 

Der  ADGS.  qinq jetzt zum Geaena-ariff  übel .  Er verkündete ,  d e r  Reichs-  
het r iebsrä tekonqreg m ü s s e  mit allen Mitteln verhindert  w e r d e n  - w e r  a m  
Konoreb feilnehme. h a b e  nichts mehr  in  den  Gewerkschaf ten  -11 suchen  . . . . 

Aber  in d e r  Generalversammluno d e r  Berliner Betr iebsrä te  vom 15. S e p -  
tember .  d i e  <,von d e r  freigewerkschaftl ichen Betr iebsra tezentra le  und d e m  
ADGB. se lbs t  einberufen war ,  erlitten d i e s e  Instanzen e ine  schwere  Nieder- 
l a q e  Der  vo rqe lea t e  scharfe  Mißtrauensantrag a e g e n  den  '<e r  Aiisschuß 
wurde abaelphnt. Ein R n t r ~ n .  der  ~ i &  nnf dem Boden d ~ s  15~r-Ptisschussps 
stell te und d ie  Einberufunq d e s  Reichsbetriebsrätekongresses fnrder ' r .  w u r d e  
ancrencmmen. Die Gewerkschaftsbiirokratie siiek mit f rechen P r rvnka t ionen  
qeqen  d i e  Beweoiinq vor .  Die M ~ s s e n v o r b e r e i t u n n e n  7iim R e i r h s b ~ t r i e b s r ä t e -  
konoress  schritten über  d i e s e  Provokat ionen hinweri Die Rep i r runa  ririff 
711 Massenverhaftunrren von  Kommunisten. d i e  a n  d r r  B e w e g u n s  führend be-  
teilio? waren.  D R  KPD. a n t w o r i d e  mit mächtiaen P r o t e s t v e r ~ a m m l u n g e n  

Am 2 3 , ~ ~ ~ & ~ b e f r i e b 1 r . ~ b ~ r e ~ ,  ne-füt7t auf * e i n e  
h r e m ä s s e n h . - w e g t ~ n ~  .n Berlin 7iisammen. Fs nahmen teil 846 Deleni-r'e, 
rlnriin'er 657 KDn. TR V\TD., 22 %P. 52 Par4eiln.e. 17 K. I,, V Q P n . -  
quaend. Im M i t t ~ 1 ~ u n l . t  d a s  K o n g r r s s e s  s t and  d e r  K a m  p f u m d i e K o n - 
t r.0 l l e d e r P r o d u k t i o n Ein detail l iertes Aktionsprooramm enthielt. 
a )  Magregeln zur  Sicherung d e r  Existenz d e r  arbei tenden Massen :  b) zur  



Abwälzung der  Lasten d e s  f inan~iel len Bankrotts und d e s  wirtsc%aftlichen 
7usammenbrudis auf die Bourgeoisie; C) zur 'Annullierunu d e s  Versailler 
V e r t r a ~ e s  und zum Wiederaufbau Europas; d) zur .6ekämpfuna der  Konter- 
revolution und der  WirtschaftssabMage. Als Instrument zur Sicherung der  
Durchführung d ieses tProaramms bezeichnete der  KongreR die Bildung einer 
Arbeiterreaieruna. die sich stütze auf Arbeiterwehren. Betriebsräte und Kon- 
trollaiisschiisse. 

Dies letztere ist ein schwacher Punkt. Entscheidend aber  war. 'daB die  
von der  Partei orqanisierte Betriebsrätebewequnq den Aktionsradius der  
Partei .aewaltia ausbreitete und die Bildung selbständiger Klassenorgane der  

1. Januar. die  Ruhrbesetiung droht. Eine internationale Konferenz der 
Kommunistisdien Parteien in E s s e n erläkt ein Manifest geaen die imperiali. 
stischen Pläne und für die internationale Einheitsfront d e s  k ä m ~ f e n d e n  Prole- 
tariats. 

2. Mit dem Einmarsch ins Ruhrgehiet wendet sich die KPD. am 11. lanriar 
mit einem offenen Brief a n  ADOB., AFA., ADB. VSPD. t u r  Herstelluna der 
nesrhlossenen Kampffront. Kampfford~runrien:  Rücktritt de r  Reqieruno Ciino. 
Briich mit der  Koalition. -Abwältuno der  Reparationen auf die  Bourueoisie. 
Arheiterkontrolle der  Produktion. Kampf geqen Cuno an der  S ~ r r e  und 
Poincare an der  Ruhr, Arbeiterregierung. 

3. Am 24. lanuar Betriebsrätekonferenz im Ruhrgebiet. S i e  stellt neun 
Forderungen auf. 

4. Am 11. März in Essen der  7weife rheinisch-westfälis+ Betriebsräfe- 
kongreß, gesdiützt  durdi  5 Hundertschaften der  Essener Arbeiterxhaff.  

5. Am 17. März internationale Konferenz in Frankfurt a. M. einberufen 
von der  KPD. 

6. In Bavern wächst,  die faschistisch-mrnatchistische Bewequnq. Am 26. 
lnnuar verhänqt Bavern den Ausnahmezustand, Der Landecniisschu~ -der 
KPn. in Sachsen fordert  die Reaieruna Burk-I-inin-ki aiif i i i r  Frrichtuna V-n 
Arbeiterwehren, 7ur Auflösung aller geqenrevolulionären Organisationen. Ver- 
haftiisn ihrer Führer, Bildung von -Kontrollausschüssen 7ur Komtrolle der  
Diirchführung . i i e + e ~  Forderiinaen. Die Einheitsfront gegen rlen Faschicmus 
wird von der  Parfei propagiert. Die Losung d e r  Bildung t>roletarisch~r Hun- 
dertschaften greift durch. 

7. Im Mai nimmt die Hundertschafts- uns  ~ontrollausschußbewegung einen 
gewaltiaen Aufschwunu. 

In Sachsen versitchen die  rechten so7ialdemokratischen Führer da+  % U -  
standekommen armeinsamer Hundertschaften 7u verhindern. Es  gelingt ihnen 
nicht. Am 12. Mai erläkt Severing ein Verbot der  Bildung proletarischer 
Hpndertschafien in Preuben. 

In einem Aufruf vom 13. Mai fordert der  ' landesausschub d e r  sächsischen 
Betriebsräte die Betriebsräte und Arbeiter auf bis 7iim 10. ]uni in allen 
qröberen Betrieben Betriebshnndertschaften zu bilden. die sich ;tus Arbeitern 
ohne Unterschied der  Parteirichtung zusammensetren. Bis 7um qleichen Ter- 
min sollen proletarische Kontrollausschüsse, ebenfalls von überparteilicher 
Zusammensetzung gebildet werden: 

Diese Bewequng greift auch auf Thüringen über: In Preußen gesellte sich 
zum Verbot der. Hundertschaften not% d a s  Verbof .der dem 1Ser-Ausschug 
angeschlossenen Betriebsräte und Kontrollausschüsse. 

8. Am 12. Iiili Aufruf der  Partei zu Mas~endernons t ra t i~hen  a e a e n  $eri 
Faschismus für den 29. luli IAntifiischistentaqI: Die Bourqeoisie antwortpte mil 
+er  Ankündiqung wewaltsamen Ejngreifens gegen die  Demonstrationen Wenige 
TaQe darauf wurde die Reichswehr für d a s  Eingreifen s e o e n  die Arbeiter- 
klasse umgruppiert. Die Parfei verzichtete am 29. luli auf den bewaffneten 
/.iisammenstob, fur den weder  die Partei noch die Arbeiterklasse aerüstet war 
Die Partei begriff, d a ß  eine erweiterte Kräftesammlung und gründlichere Vor- 



bereitung notwendig war. Der Gedanke der  Bewaffnung fabte ers t  jetzt in der  
Breite der  Parfei und darüber hinaus in der  Arbeiterschaft Fuß. 

Aus dem Aufruf der  Partei  vom 11. Juli 1923 seien Iolgende Stellen hier 
zitiert: 

„Wir gehen schweren Kampfen entgegen. Wir müssen die hochste Aktions- 
beredschatt entfalten. Auf die Sozialaemokratie und die Ciewerkschattsburo- 
kratie ist kein Verlaß. Wie in allen bisherigen Abwehrkampten d e s  revoluiio- 
naren Proletariats gegen d ie  Konterrevolution. wird die Sozialdemokraile und 
die' Gewerkschattsburokrafie die Arbeiter auch jetzt im Sfich lassen und ver- 
raten ,. . . Wir Kominunisten konnen in dem Kampfe gegen die  Konterrevolu.- 
tion nur siegen, wenn e s  uns gelingt, ohne und gegen die  verraterische sozial- 
demokraiische Partei- und ciewerkschafts-Burokrafie die sozialdemokrati- 
schen und parteilosen Arbeitermassen mit uns gemeinsam in den Kampf zu 
tuhren 

Zo diesem Zweck müssen sofort alle Vorbereitungen Eur eine kampffähige 
Abwehrakiion getroffen werden . . . . 

Die gemeinsamen proletarischen Abwehr-Organisationen mussen, alJeri 
Widersfänden zum Trotz, unverzuglich a u s  den Betrieben heraus organisiert 
werden . . . . 

!Die Partei muß ihre Organ8isationen s o  schlagkräftig macheh, d a 8  s ie  auch. 
im otrecien burgetltrieg in keinem Bezirk versagen . . . 

Der Faschistenaufstand kann nur niedergeworfen werden, wenn dem 
weißen Terror der  rote  l e r r b r  entgegengestellt wird . . . 

9. .August: C u n o s t r e 1 k ,  unter dem Druck dcr  Betriebsratebewegung 
Die Cunoregierung sturzf. L)ie Sozialaemokratie tritt a ls  Reiter d e r  bour-  
geoisie  in aie Regierung, Stresemann leitet a a s  Ruckzugsmanover d e r  deut- 
schen Bourgeoisie im kuhrkirmpt und im lnnern ein. Llnter dem Druck der  
prolefarischen Massepbewegung sowie d e s  ~usammenbruchs  d e s  passiven 
Widerstandes ist die  Regierung genoiigt, sich von der  von ihr selbst auf- 
gezogenen schwarzen Reichswehr und a e n  andern faschistischen Organsaiio- 
iien zu trennen. 

10. ~h 24. Sernpternber offener Brief der YPD. a n  VSPD, USP., ADGB., 
AFA., ADB. mit der  Aufforderung zur Mobilisierung der  ganzen Arbeiter- 
klasse und zur Ausiufung d e s  O e t i e r a l ~ f r e l k ~ ,  ,.da vielleichf morgen oder  
ubermorgen schon d a s  Wort die  faschistischen Gewehre und Maschinen- 
gewehre haben". Gleichzeitig Alarmruf a n  die  I->arteimitgliedschaft. 

Bereits arn 26. Seplember verhangfe Kahr den Ausnahmezustand uber 
Bayern. bre Reichsiegierutig aritworteie mit dem Ausnahmezustand über das 
ganze Reich. 

11. In Sachsen und Thüringen bildet die  KPD. gemeinsame Regierungen 
mit der  linken SPD.  

Reichsexekurive, Einmarsch der  Reichswehr in Sachsen qnd Thüring,en 
ohne erheblichen Widerstand, Absebung der  sozialdemokratisch~kommfip~- 
stischen Regierungen. 

W a s  ergibt sich a u s  diesen Tatsachen von 19237 

Daß. e s  der  Kommunistischen Parfei auf Grund einer wirklidien Einheits- 
fronitahtik in Verbinduda mit eneraischer kommunistischer Fraktionsarbett 
in den Gewerkschaften, Ünter den Betriebsraten, in den B e h e b e n  gelany, 
ihren . Masseneinfluß, ihren Aktionsradius ungelieuer zu erweitern, L in den  
Gewerkschaften vorzumarsdiieren. einen tiefen Einbru'ch in d a s  reformistische 
Lager zu machen und die  A b W e h r d e s  Faschismus erfolgreich , durchzli- 
fuhren. Der Druck der  revolufionaren Massenbewegung der  sich in c i ~ e  SPD. 
und die Ciewerksctlaf~rri t~rtpIldrizte, zwanq die Bourqeuisie. ihren taschistf- 
schen Verbundeten failen zu lassen, eine abermalige Stutze in den  Spitzen d e r  
SPD. und d e s  ADGB. zu suchen und sich auf den Boden der  parlamentarischen 
Republik zur~ickzubegeben. 



Dagegen  reichte d i e  Taktik d e r  Einheitsfront nicht aus ,  um d e n  revolu- 
t ionären Angriff auf d ie  bürgerlich-demokratische Republik zu führen. Dir 
Voraussetzung dazu  hä t t e  sein müssen, d a ß  d ie  KPD. .berEits d i e  Mehrheit 
d e r  Arbei terklasse  zum Siurmangri,;; auf d e n  bürgerlichen S t a a t  für  fich 
gewonnen hatte.  D a s  war  nicht. d e r  Fall. D,i.e. Regierungsexperiinenfe in 
Sa+sen  w a a . . e j n e  Ueberschreitung d e r  Grenzen, d i e  d e r  Einheitsfronifaktik 
gezogen ' skd .  .. S i e  waren  e ine  fa lsche Anwendung. d e r  Einheitsfrontiakf,ik. 

Bei d e r  Anwendung d e r  Einheitsfroniiaktik wurden d ie  Wendungen d e r  
P a r f e i  a n  d i e  Spi tzen,  atn d i e  Mitglieder, a n  die  örtlichen und bezirklichen 
Organisationen d e r  reformistischen Parteien.  und d e r  Gewerkschaf ten  kom- 
biniert und vers tärkten sich gegenseit ig.  Zeitweilig wurden d ie  Spi tzen mit- 
gerissen, d i e s  eröffne're einen breiten Zugang unten, beim Anschwellen d e r  
Massenbewegung sabot ier ten  d i e  Spi tzen regelmäßig  und drehten nach rechts.  
Die Folge  a b e r  w a r  d ie  Linksdrehung d e r  Massen,  ihre e n g e r e  Verbindung 
mit d e r  Kommunistischen Parfei. d i e  Hebung ihrer Autorität in d e n  ,Massen, 
ihres Aktionsradius. . 

Die Parte,izentrale,  d i e  d i e  Taktik d e r  Einheitsfront 1920-23 entwickelte 
und anwandte.  s t and  unter d e r  Führung von Brandler  und Thalheimer! usw., d e r  
gegenwärt igen Führung d e r  kommunistischen Opposi!ion; Diese  Anwendung 
geschah nicht o h n e  e rns t e  Fehler. Diese  Fehler sind von d e r  kommunis;ischeii 
Opposition längst erkaniit;offen ausgesp rochen  und theoretisch wie  praktiscli  
beseitigt worden.  

Nach d e m  Oktobe r  1923 verhalf d i e  Exekutive d e r  Kommuhisiischen Inter- 
nationale Ruth Fischer  uqd Maslow zusammen mit Thälmann, Remmele.  Neu- 
m,ann zur  Führung d e r  Parfei .  Der  ultralinke Kurs e r l eb te  se ine  e r s t e  Hoch- 
flut. S t a t t  Richtiges und .  Falsches  a n  d e r  Taktik d e r  Einheitsfront von 1920 
bis.1923 zu scheiden, e ine  Aufgabe, d i e  d ie  jetzige kommunisiische Opposi t ion 
durcliführte, wurde  jetzt d i e  Taktik d e r  Einheitsfront in Bausch und Bogen übe r  
Bord geworfen. Die Folge  war,  d a ß  die  Pa r t e i  binnen eineinhalb Jah ren  f a s t  
völlig ihren Masseneinfliiß einbüßte und a n  d e n  R a n d  d e s  Zusammenbruchs  
geführt  wurde.  

Nach 1923 

Im letzten Augenblick l enk te  dmie Exekutive d e r  Kommunistischen ,Inter- 
nationale ein, schloß nicht nur in Deutschland, sonde rn  in d e r  ganzen  Kom- 
munistischen Internationale für d iesmal  d i e  ultralinke A e r a  a b  und lenkte,  
wenn auch  nicht offen und klar, so doch  praktisch, in d i e  ve r l a s sene  Bahn d e r  
E~inheitsfronftaktik zurück. 

Diese  Taktik wurde  in großem Umfang wiede r  angewand t  bei  d e r  Fürs len-  
Abfindungs-Kampagne 1.926. Auch hierbei !iefen Fehler unter,  a b e r  d e r  richtige 
Grundzug genügte,  um d ie  Pa r i e i  a u s  d e r  Isolierung he raus  -d ,wieder  auf-  
wär ts  zu führen. 

Die e rneu te  Aufgabe  d e r  Taktik d e r  Einhe.itsfront und e iner  richtigen Cie- 
werkschaftstaktik von 1928 a b  hat  letzt zu solchen Folgen für d i e  Pa r t e i  und  d ie  
Arbei terklasse 'geführ t ,  d a ß  s i e  diejenigen d e r  ultralinken Pe r iode  von 1924. 
bis 26 n o c h , a l s  harmlos  erscheinen lassen. Die Ursache .ist klar genug:  D a s  
Zusammenfallen d e r  ultralinken Taktvik mit d e r  kolossdlen wirtschafil ichen und 
polilischen Erschütterung d e s  Kapitalismus in Deutschland. Da d ie  ultralinke 
Taktik d i e  Ausnützung d e r  gewal'tigen revolutionären Möglichkeiten verhin- 
der te ,  so konnte  d i e  Konterrevolution d ie  Lage  für s ich  ausriützen. Bei rich- 
t iger Taktik könnte  d i e  Kommunisfische Pa r t e i  a n  d e r  Sp i t ze  d e r  Arbeiter-  
k lasse  heute  a n  d e r  Schwel le  d e r  Macht stehen. So a b e r  s teht  d e r  FaschismurJ 
a n  d e r  Schwel le  d e r  Macht, d e n  e.ine im wesentlichen richtige, wenn a u c h  iiicht 
fehlerfreie, kommunist,ische Taktik 1923 mitten im Anlauf. unterbrach und ,auf 
J a h r e  ziirückschleuderie.  



2. Die Anwendung auf d ie  Gegenwarf. 

Was  ergibt sich, dpraus an. l e h r e n  und ' ~ u f ~ a b e n  für di'e Gegenwarf, für den 
Kampf gegen die juokerlich-militaristisch-grogkapifalisische .Reaktion, gegen . 
den Faschismus und den Kapitalsangriff?, 

Die entscheidenden Lehren und Aufgaben für die Komm'mistische Partei 
ergeben sich mühelos a u s  den  Erfahrungen der  .Vergangenheit und der  gegen- 
wärtigen Lage. Es sind folgende: 

1. Die bisherige uBralinke Taktik muh offen, ohne Verzug-und vollständ,ig 
aufgegeben werden. 

11. Die Taktik d e r  finheifsfronf muß in vollem Umfange aufgenommen 
werden. 

~ a ;  Richtige a n  der  erfolgreichen Praxis  d e r  ~ inhe i t s f ron t  in der-  V&- 
gangenheit mufj voll ausgewertet,  d a s  Falsche rein ausgeschieden werden. 

Das  Richtige umfakt: 
' 

1. Daß die  Kommunistische Partei sich mit der  Aufforderung zu 
gemeinsamen Aktionen nicht nur a n  die Miiglieder,.sondcrn auch a n  
a ie  örtlichen, berirklichen und zentralen Instanzen der  reformistischen 
Arbeifer-0.rganisationen wendet. Lieber die  höheren Instanzen gilt es,. 
sich den Zugang t u  den unteren Organisafionen und den Mitgliedern 
z u :  bahnen. Durch die  Mitglieder und unteren Organisationen gilt es 
immer wieaer  auf die höheren lnstanzen ,zu drücken. um sie zur Siel- 
lungnahme zu nötigen. Qie jeweils erfakten .Arbeiter und Organisaiionen 
gili e s ,  alsbald in geeigneten Form* (Kartellen, Ausschüssen, Aktions- 
Komitees usw.) zusammenzufassen. 

2. 'Die Aktions-Losungen müssen d e r  konkreten Lage, den  B'edÜnr.f- 
nissen d e r '  Arbeiterklasse, ihrem berei ts  erreichten Verständnis unc' 
den vorhandenen Kräften entsprechend bestimmt werden. Mit den 
Aktionslosungen. muh die  Partei  die  Propaganda  ihrer grundsablichen 
Ziele und revolutionären. Uebergangslosungen verbinden. 

3. Durch geeignete Losungen und entsprechende Kampagnen 
müssen die kleinbürgerlichen Schichten, vor allen d a s  städtische 
Kleinbürgertum, die . uhteren Beamten und .die Kleinbauern mit d e r  
Arbeiterklasse verbunden werden.) 

Das Falsche, d a s  vermieden ~ i e r d e n  muß, ergibt sich daraus. d a 8  
I. d a s  ~ c h w e r ~ e w i c h f  d e r  'Einheitsfront-~aktik in der außerparla- 

mentarischen Massbnaktion liegt. Die parlamentarische Aktion muh 
also der  außerp~r lamentar i schen  untergeordnet werden. b i e  Einheits- 
fronttaktik hat nicht nur n ichb  mit Koalitiorismanövern mit 'bürger: 
lichen Parteien zu tun, sondern schl.ießt s ie  aus, .ist d a s  gerade  Gegen- 
teil davon. 

2. Die Einheitsfronitaktik gleichzeitig der  Erooerung der  nichtkom- 
munisfischen Arbeiter für den Kommunismus 'dient. S i e  ist daher  mit 
irgendwelchen Burgfriedens-Verträgen ~ w ~ i s c h e n  den  beteiligten Or- 
ganisationen nicht vereinbar. Die Einheitsfront-Aktion bedarf lediglich 
d e r  Verpflichfung der  beteiligten Organisationen zur Akfionsdisziplin 
unter voller Wahrung d e s  Rechtes  jeder der  beteiligten Organisationen 
7ur Verirefung .ihrer grundsätzlichen Auffassungen und zur Kritik der  
Aktion. 

3. Da8 die  Einheifsfronttakfik ausreicht für den  ~ a m p f  um Tages- 
losungen. dnFI aber  der  .unmiffelba?e Kampf um die Macht über die  
Taktik der  Einheitsfront hinaus reicht und zur Voraussetzung hat, daß  
die Mehrheit der  Arbeiterklasse bere.its für den Kommunismus ge- 
wonnen ,ist. d .  h. bereit ist für  die  proletarische Diktatur mit Einsatz 
d e s  Lebens zu kämvfen. 



111. Zur Durchführung von  Massenakt ionen auf Grund d e r  Einheifsfront- 
Taktik muß  d ie  ultral.inke Taktik in d e n  prole tar ischen Massenorg 'an~sat ionen,  
vor allem d ie  RG0.--1aktik in d e n .  t iewerkschaf ten ,  liquidiert werden..  Die 
Pa r t e i  muß  um d ie  Zurückführung d e r  ,,Roten Verbände"  und d e r  a u s  d e n  Ge-  
werkschaf ten  ausgesch lossenen  Mitglieder d e r  RGO. in d i e  Gewerkschaf ter ,  
kämpfen  und kommunistische Fraktionen zur  Eroberung d e r  Gewerkschaf ten  
fü r  den  revolutionären Klassenkampf und den  Kommunismus neu aufbauen.  

IV. ~ i e  fa lsche Theor ie  vom Sozial-Faschismus muh beseit igt  werden.  

V. Alle Schwankungen  gegenüber  d e m  kleinbürgerlichen 
Nationalismus, d e m  Kernstück d e r  faschistischen Ideologie, müssen beseitigt, 
d i e  grundsätzliche Gren- zwischen Kommunismus und Faschismus mit voller 
S c h ä r f e  und Klarheit gezogen  werden. Manöver zur  Enilarvung d e s  Faschis- 
mus, a b e r  keine  gemeinsamen Aktionen mit f a s~ l i~ i s t i s chen  Organisationen, d. h. 
keinerlei Einheitsfront mit d e m  Faschismus! 

VI. offene und eindeutige P r e i s g a b e  d e r  ultralinken Taktik, Beteil,igung 
d e r  gesamten  Mitgliedschaft a n  d e r  Ueberwindung d e r  falschen, und d e r  Her- 
ausarbei tung und  Durchführung d e r  richtigen Taktik. Nichf bürokrat ische  
Hemmung., sonde rn  f re ie  E,ntfaltung d e r  In,itiative d e i  Mitgliedschaft im Rahmen  
d e r  Einheitsfront-Aktion. 

Nachdem d ie  Pa r t e i  vier d e r  kostb.arsten, vielleicht fur  l ange  Zeit entschei -  
denden J a h r e  mit d e r  ultralinken Taktik ve rgeude t  hat, und d a  d e r  Pa r t e i  und 
d e r  Arbei terklasse  d a s  W a s s e r  bere i ts  a m  Halse  steht,  hat  s i e  endlich unter 
dem har ten  Druck d e r  Tatsachen,  d e r  Kritik und d e r  Aktion d e r  kommunisti- 
s chen  Opposition b e g o n n e n ,  d e n  W e g  d e r  wirklichen Einheitsfront-Taktik 
zu betreten. D a s  bedeu te t  d e r  Entschlug d e r  Berliner Bezirksleitung d e r  KPD., 
sich a n  die  Bezirksleifungen d e r  SPD., d e s  ADGB. usw. zu  e iner  gemeinsamen  
MasseiiiIemÖnsiraiion g e g e n  d e n  faschistischen Terror, g e g e n  die  Papen-Re-  
gierung, gegen  d e n  imperialistischen Krieg und zur Verteidigung d e r  
Sowjet-Union zu wenden  (16. Juni). Dieser Schrit t  ist  ein Anfang'auf dein ridi-  
tigen Wege,  a b e r  noch nicht mehr  a l s  ein Anfang. E s  fehlt noch d ie  Wendung  
a n  d ie  ze~f i r a l en  Instan'zen, d ie  Beseitigun'g d e r  RG0.-Taktik, d i e  volle Auf- 
klärung über  d ie  takt ische  Wendung i n d e r  Par te i .  

Bei. d e m  bloßen Anfang  kann und d a r f  .nicht -s tehengebl ieben werden.  Die 
Lage d e r  Arbei terklasse  Und d e r  Pa r t e i  e r f o r d e r t  einen ganzen  Schrit t :  „Kühn- 
heit, Kühnheit- und noch einmal Kühnheit!". Dafür  müssen  d ie  Parteimitglieder 
alle Kraft. einsetzen. 

Die kommunistische Opposition hat  sich sogle ich beim e r s t en  Schr i t t  d e r  
Pa r t e i  auf d e m  richtigen . W e g e  bereit  erklärt ,  s i e  rückhaltlos und d i~z~ ip l in i e r l  
dabe i  zu unterstützen. Wird dieser. W e g  mutig und folgerichtig wei tergegan-  
gen., so werden  damit gleichzeitig d i e  Voraussetzungen 'geschaffen, um d ie  
E i n h e i f  d e r  k o m m u n i s t i s c h e n  B e w e g u n g  wieder  herzustellen 
und s o  die  innere  Kra f t  d e r  Pa r t e i  i ~ n d  ihre Schlagkraf t  nach außen  zu ver-  
stärken. 

~ o s t b a r s t e  J a h r e  sind verloren, da rum darf jetzt kein T a g  mehr  ver loren 
werden.  E s  gilt jetzt ein Wettlauf mit d e r  Zeit um Tod  und Leben. Unter d e r  
Bedingung, d a ß  d ie s  begr i f f en  und demen t sp rechend  gehandel t  wird, ist noch 
a l les  zu gewinnen. Aber  nur unter d ieser  Bedingung. 
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